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JÄ. Aus jeder Stunde Arbeitszeit 
nvil einen größeren Nutzeffekt!
Verpflichtung beruht 
auf fester Grundlage

Dank für Glückwünsche

Die Bewegung um strikte Ein­
sparung Im Lenlnogorsker Poly­
metallkombinat. Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners, 
erlangte einen neuen Auf­
schwung nach dem Aufruf der 
Partei. im Jahre 1985 zwei 
Tage mit eingesparten Roh­
stoffen zu arbeiten. Bald darauf 
nannte man im Kombinat auf 
Beratungen und Betriebsver­
sammlungen die Zielmarke 
1 200 000 Rubel. In den zwei 
Tagen, die das Kombinat mit 
eingesparten Rohstoffen arbeiten 
wird, soll nämlich Warenproduk­
tion im Werte dieser Summe er­
zeugt werden.

Jeder Abteilung, jedem Ab­
schnitt und jeder Brigade wur­
den konkrete Aufgaben gestellt, 
die ihren Niederschlag in den 
Verpflichtungen fanden.

Was für neue Höhen werden 
die Hüttenwerker anstreben? 
Was wollen sie einsparen? Vor 
allem Elektro- und Wärmeener­
gie. Das Blei- und das Zinkwerk, 
der neue Wälzkomplex sind sehr 
energieintensive Betriebe. 
Arbeiter in den Bergwerken 
ren Sprengstoffe, Zement 
Grubenholz ein. Der größte 
dés gesparten Benzins und 
selkraftstoffs entfällt auf
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Reparaturbetrieb. Ein bedeuten­
der Posten bei den Einsparun­
gen des Kombinats sind die tech-

Schrittmacher haben das Wort

Unsere Ehrensache
7bh

Von Amts wegen muß ich die 
Qualität der überholtem 'Technik 
kontrollieren. Ehe ein ' Traktor 
oder ein Mähdrescher die Repa 
raturwerkstatt verläßt: "Tnuß er 
gründlich geprüft werden, um 
dann sicher zu sein, daß -diese 
Maschine -bei der Frühjahrsbe­
stellung auf dem Feld nicht ver­
sagt. Und mit jedem J.ahr. sind 
die Fortschritte im punkto Quali­
tät spürbarer. Um einen Mäh­
drescher besser zu überprüfen, 
wird In seinen Sammler sogar 
Getreide geschüttet. Und wenn 
es durchfließt, wird die Maschine 
aufs Fließband zurückgeschickt. 
Aber solche Fälle gibt es immer 
seltener. Und das freut uns alle, 
die wir an der Techniküberho­
lung teilnehmen. In dieser Hin­
sicht zählt unser Kolchos „Sna- 
mja Truda" zu den besten Agrar­
betrieben des Rayons Jessll, denn 
wir sind dém Reparaturplan stän­
dig voraus.

Wenn wir auf die Grundlage 
des Erfolgs zu sprechen kom­
men, so muß man vor allem die 
sachkundige Arbeitsorganisation 
und die exakte Technologie dér 
Reparaturarbeiten hervorheben. 
In der diesjährigen Saison haben 
wir drei Fließbänder; auf einem 
davon werden die Mähmaschinen 
erstmalig getrennt überholt. Das 
zeitigt gute Resultate. Die Re­
paratur nach der Fließband- und 
Baugruppenmethode hat ja Ihre 
Vorzüge. So konnten wir bereits 
am 20. Februar melden, daß alle 
Mähdrescher instand gesetzt sind. 
Bald werden wir auch mit der 
Reparatur der Traktoren fertig. 
In vollem Gange verläuft Jetzt 
die Überholung der Maschinen, 
die für die Erntebergung der 
Futterkulturen bestimmt sind. 
Unser Ziel Ist, alle Traktoren 
am 20. März ferllgzustellen. 
Das wird unser Arbeitsgeschenk 
zum 40. Jahrestag des Sieges sein.

Für Jede Art Baugruppen sind 
Elnrichlemelster bestimmt Das 
sind die erfahrensten Speziali­
sten, die sich In allen Maschinen 
gut auskennen. Zu solchen zäh­
len Karl Fink, Sergej Popenko 
Alexander Richter und Edgar 
Miller. Besonders haben sie sich 
bei der Reparatur der Getreide 
mähdrescher hervorgetan. Bel 
spielgebend bei der Traktoren 
Überholung sind die Elnrlchte 
meister der Träger des Ordens 
„Oktoberrevolution" und des 
Ordens ..Ruhm" dritter Klasse 
Michail Jakowlew, Alexander 
Neumann und Viktor Blndewalo 
Sie überbieten stets bedeutend 1h 
re Tagesnormen und leisten nur 
Qualitätsarbeit.

Im Winter haben alle vollauf 
zu tun. darunter auch die MU 
arbeiten der Abteilungen der Re 
paraturwerkstatt — die Dreher 
die Schlosser und die Elektriker 
Ich komm? manchmal In die Ab­
teilung wo Peter Haus, einer 
unseren besten Lehrausbilder der 

nologischen Materialien und teu­
ren Reagenzmittel, deren ratio­
nelle Nutzung von den Kollekti­
ven des Blei- und des Zinkwerks 
abhängt.

Während das Kombinat Im 
vergangenen Jahr 5 457 000 Ki­
lowattstunden Elektroenergie ge­
spart hat, sehen die neuen Ver­
pflichtungen für 1985 die solide 
Zahl von 6 Millionen Kilowatt­
stunden vor.

Ist das reell oder nicht? Die 
Werktätigen des Polymetallkom­
binats sind fest überzeugt: wenn 
sie einer Aufgabe gestern noch 
nicht gewachsen waren, so wer­
den sie diese und auch noch 
höhere heute dank der vervoll­
kommneten Technologie und der 
Einführung automatisierter Steu­
ersysteme der Produktionstechno­
logie bewältigen. Die erste Aus­
baustufe der letzteren, die in der 
Aufbereitungsfabrik in der Ab­
teilung Flotation funktioniert, 
wird Jährlich 200 000 Rubel 
durch rationellen Verbrauch von 
Elektroenergie einsparen helfen. 
Durch einen umsichtigeren Ver­
brauch der Materialien wird sich 
die Qualität der aufbereiteten 
Erze wesentlich verbessern.

Erst etwas mehr als ein Jahr 
ist die erste Ausbaustufe des 
Wälzkomplexes produktionswirk­
sam. Nach der Inbetriebnahme 
seiner zweiten Stufe wird seine
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Jugend. tätig Ist.. Er.überprüft 
und überholt die Kraftstoffappa­
ratur für verschiedene Maschi­
nen. Als Meister höchster Klasse 
findet er qych Zeit clafür, um-die 
Bestellungen anderer. Agtar,be­
triebe des, .Rayon’sl zu . erfüllen,, 
die diese Apparatur uns zuscHik- 
ken. Mehrmals sah ich hier Jun­
gen aus der Fachschule; die bald 
Mechanisatoren werden’ sollen. 
Sie übernehmen vom Arbeitsve­
teranen rrtcht nur seine' fort­
schrittlichen Verfahren, sondern 
auch seine kommunistische Ein­
stellung zur Arbeit. Viele seiner 
ehemaligen Lehrlinge arbeiten In 
verschiedenen Agrarbetrieben 
der Rayons Jessll und Oktjabr- 
skoje und genießen guten ” 
bei Ihren Kollegen.

Bei uns gibt es auch 
Mechanisatorendynastien, 

z. B. arbeitet In unserer 
raturwerkstatt mein Sohn 
Koppel als Schleifer. Vor seinem 
Armeedienst war er hier als 
Elektriker tätig und kam gleich 
darauf zurück. Übrigens bleiben 
viele Jungen im Kolchos und 
werden Mechanisatoren von Be­
ruf. Iller fehlt es nicht an Ar­
beitskräften. Und sie sind Inter­
essiert, Ihren Beruf perfekt zu 
meistern, well nur damit kann 
man die Achtung der Dorfbewoh­
ner erwerben.

Unter den Reparaturarbeltcrn 
Ist der sozialistische Wettbewerb 
weitgehend entfaltet. Alle Me­
chanisatoren beteiligen sich dar­
an. Seine Ergebnisse werden re­
gelmäßig In Wandzeitungen und 
Extrameldungen bekanntgegeben. 
Die Sieger werden materiell und 
moralisch stimuliert. Diejenigen, 
die z. B. ihre Monatssolls zu 125 
Prozent bei hoher Qualität er­
füllen, bekommen ansehnliche 
Geldprämien.

Unsere Mechanisatoren sind 
meistens Spezialisten erster und 
zweiter Klasse und streben stets 
danach, neue Kenntnisse zu er­
werben. Es Ist Ja auch verständ­
lich: Ein guter Fachmann bringt 
dem heimatlichen Betrieb mehr 
Nutzen. Viele von Ihnen sind 
Neuerer. So wurden z. B. einige 
abgebuchte Kombines SK 5 für 
die Ernte von Futterkulturen zu 
Welksilage umgebaut. Jetzt kann 
man die Grünmasse auch von der 
Seite In ein beliebiges Fahrzeug 
laden. Früher wegen Mangels an 
Trcckenfahrgestellen. wurde man 
gezwungen, diese Masse oft auf 
dem Feld lagern, was ihre Qua­
lität verschlechterte.

Wir sind stolz darauf, daß un­
sere Mechanisatoren Höchstlei­
stungen pro K 700 und „Bcla- 
ruß" im Rayon erreicht haben. 
Das heißt auch, daß diese Ma­
schinen ohne Überholung länger 
dienen, und darin steckt auch 
unser Verdienst.

Friedrich KOPPEL.
Kontrollmechaniker

Gebiet Turgai

Kapazität beim Schmelzen von 
Buntmetallcn der Leistungsfähig­
keit eines Mittelbetriebs gleich­
kommen.

Der Bau dieser Werkabteilung 
Ist nur eine Etappe Im komple­
xen Zielprogramm des Übergan­
ges der Betriebe des Ministeri­
ums für Buntmetallurgie der Re­
publik zur abfallarmen und ab- 
fallosen Technologie. Durch die 
Verarbeitung der Halden, die In 
den Jahren der Arbeit des Kom­
binats entstanden sind, spart der 
Wälzkomplex nicht nur Ressour­
cen; das Ist auch ein machtvoller 
Faktor des Umweltschutzes. Denn 
dadurch verschwinden die

Schlackenhalden und damit auch 
die Staubwolken über der Stadt.

Auch die Technologie der Erz­
verarbeitung wird vervollkomm­
net. So wurden.....................  ‘
durch 
talle 
Rubel 
Mittel 
durch 
lung des Bleiwerks auf die Ver­
arbeitung von Sekundärrohstof­
fen. d. h. der ausgedienten Blel- 
akkumulatoren.

Im Lenlnogorsker Kombinat 
wurde ein Stab zur Verteidigung 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen gebildet. Die die Einspa­
rung betreffenden Punkte wur­
den als reell bewertet, weil sie 
auf einer festen Grundlage be­
ruhen.

im Jahre 1984 
bessere Extraktion der Me- 
aus den Erzen 1 389 000 

clngcspart. Beachtliche 
erwirtschaftet der Betrieb 

die vollständige Umstel-

Tamara ROLLHAUSER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Ostkasachstan

Mit ilanvorlauf
beiter der Repara-
:n der Landwlrt-tur werksi .

schaftllthehE.Versuchsstatlon des 
Gebiets Aktjubinsk leisten Akti­
vistenarbeit' bei der Instandset­
zung von Landmaschinen. Die 
Traktoren, Kombines. Kraftwa­
gen und Anhängegeräte werden 
hier mit Vorsprung überholt. 
Mehr als 50 Traktoren und etwa 
40 Kombines stehen schon ein­
satzbereit. Mit Planvorlauf wer­
den auch die Kraftwagen und 
die Bodenbcarbeltungstechnik in­
stand gesetzt.

Das Kollektiv der Reparatur­
werkstätten verdankt seine gu­
ten Erfolge der strengen Arbeits­
und technologischen Disziplin, 
dem gewissenhaften Verhalten 
zur Arbeit, der Meisterschaft der 
Reparaturarbeiter und jedes Me­
chanisators.

Die mehrfachen Sieger Im so­
zialistischen Wettbewerb und Ve­
teranen der Versuchsstation Jo­
seph Miller, Kalen Jesselbajew. 
Anton Schnurr, Georg Sachs, Jo­
hann Walter, Eugen Schmalz, 
Eduard Braun. Iwan Tschigrid, 
Oskar Eichel und andere Mecha­
nisatoren und Reparaturschlosser 
leisten Qualitätsarbeit bei zügl-- 
gern Tempo.

Die für das Frühjahr vorbe­
reitete Technik wird von einer 
Kommission abgenommen, wel­
cher der Chefagronom, der Lei­
ter der Reparaturwerkstatt und 
einige Mechanisatoren angehö­
ren. Das hilft, die Technik quali­
tätsgerecht Instand zu setzen und 
sie Intakt zu halten. Die von der 
Kommission entdeckten Mängel 
werden sofort beseitigt.

Pawel IWANOW 
Aktjubinsk

<3UFPiilsschl«ic| unserer Heimat
RSFSR

Kurs—Jamburg
Im Tjumener Werk für Block- 

und Satzeinrichtungen begann 
man mit der Montage eines Kes­
selhauses für das Jamburger Vor­
kommen. Dieses Kesselhaus wird 
ein großangelcgtes Gasförderfeld 
mit Warmwasser und Wärme ver­
sorgen können.

Es soll aus mehreren Tonnen 
schweren Blöcken mit hohem 
Vorfertigungsgrad montiert wer­
den. Man wird sic mit SpeziaJ- 
pontons auf dem Wasserweg bis 
zum Vorkommen befördern. Dort 
wird man sie zusammenbauen 
und an die Energiequelle 
schließen z\uf diese Welse 
den die Werktätigen von 
men mehrere kraftraubende 
Jcktc montieren, darunter die Ab­
teilung für Regenerierung von 
Gas und für dessen Vorbereitung 
zur Weiterbeförderung. Das wird 
helfen, das Jamburger Vorko’n 
men schneller In Industrielle 
Nutzung zu nehmen.

An der Erschließung dieses

an- 
wer- 
Tju- 
Ob-

Stets stabile Erträge
Das Kollektiv der Milchfarm 

des Kolchos „Karl Marx" hat 
die für das vierte Planjahr über­
nommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen in Ehren eingelöst 
und 10 300 Dezltonncn Milch ge­

genüber den planmäßigen 9 000 
an den Staat geliefert.

„Auf unserer Farm gibt es 650 
Melkkühe", erzählt der Kolchos­
vorsitzende Artur Rockel. „Für 
sie ist ein guter Milchkomplex 
gebaut worden, wo fast alle Pro­
zesse mechanisiert sind. Für den 
Winter hat man eine ausreichen­
de Menge an Grob- und Saftfut­
ter bevorratet, das streng ra­
tionsgemäß verbraucht wird."

Die Melkerinnen Nljaskul 
Tolschibajewa, .Almakul Shaki­
schewa, Erna Relswlch und An­
na Raissowa haben Im letzten 
Monat von Jeder der Ihnen zu­
geteilten 30 Kühen 300 Kilo­
gramm Milch erhalten.

„Das Ist so viel wie Im Som­
mer", sagt die Melkerin Katipa 
Mynshassarowa. „Dabei wurden 
die Kühe Im Sommer Tag und

Wirtschaftsleben!
kurzgefaßt
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HOCHPRODUKTIV arbeitet das 
Kollektiv des Kombinats für nicht- 
metallische Rohstoffe in Semipala- 
tinsk. Es überbietet in den ersten 
zwei Monaten dieses Jahres sein 
Produktionsprogramm um mehr ßls 
1- Prozent. Die Arbeitsproduktivität 
ist Im Vergleich zur sèlben Periode 
des Vorjahrs um 14 Prozent ange- 
sfiegen.

Dieser Erfolg wird vielfach von 
der nach wirtschaftlicher Rech­
nungsführung arbeitenden Brigade 
von Nikolai Kurakin aus der Brech­
abteilung gesichert.

FÜHREND IM WETTBEWERB 
Ehren des 40. Jahrestages des 
ges und des 50. Jahrestages 
Stachanow-Bewegung sind
Schweinezüchterinn^n. -L,. Schfscher- 
batjuk, A. Posdnjakowa und J. Ilju- 
schenko aus dem Sowehps „60 Jah­
re Sowjetarmee" Jm Gebiet Turgai. 
Jede von ihnèp,h/»t im Vorjahr von 
ihrer Gruppe Muttersauen mehr als 
1 000 Ferkel erljblfen.

Das Farmkoliektiv hat für das Ab­
schlußjahr des Pjanjahrfünfts erhöhte 
Verpflichtungen übernommen.

ZUSÄTZLICH ZUM PLAN 250 
Tonnen Stahl schmelzen — solch 
eine Verpflichtung hat zu Ehren des 
40. Jahrestages des Sieges die 
Komplexbrigade von Viktor Abusow 
aus dem Ostkasachsfaner Maschi­
nenbauwerk übernommen.

Die Stahlschmelzer halten Wort: 
Sie haben bereits 230 Tonnen hoch- 
sortiges Stahl auf ihrem überplan­
mäßigen Konto.

Erfolgreich arbeiten auch die 
kooperierenden Abschnitte. So hat 
die Komsomolzen- und Jugendbri­
gade der Former von Michail Shda- 
nai 70 Tonnen Formguß überplan­
mäßig produziert.

STRIKT ZEITPLANMÄSSIG trans­
portiert die Fahrerbrigade Robert 
Merker die Konstruktionen zu den 
im Bau begriffenen Häusern im 
Wohnkomplex „Sfepnoi" von Kara­
ganda. Dieses Kollektiv ist in der 
Kraffverkehrsvereinigung des Trusts 
„Karagandashilstroi" eines der be­
sten. Im Laufe schon mehrerer Jah­
re erzielt es vortreffliche Produk­
tionskennziffern.

Polarvorkommcns, das Im künfti­
gen Planjahrfünft für die Gas- 
Industrle zum Stützvorkommen 
werden wird, beteiligt sich das 
ganze Land. Viele Kollektive 
nannten Jamburg beim Überneh­
men erhöhter sozialistischer Ver­
pflichtungen zu Ehren des XXVII. 
Parteitags der KPdSU ein Ob­
jekt* des Hauptelnsalzes Ihrer 
Kräfte.

Die wichtigste Verkehrsstraße, 
die dorthin führt. Ist vorläufig 
der Wasserweg. Doch schon Im 
Sommer 1986 wird In Jamburg 
der erste Arbeiterzug eintreffen. 
Dieses Ziel verfolgt ' 
„Urengoitransstrol". 
Eisenbahn von Nowy 
bis zum Vorkommen baut. Vor­
läufig laufen die Schienen nur 
In einer Richtung — von Uren­
goi her. Der Kran hat schon 20 
Kilometer Gleise verlegt. Doch 
Im Sommer wird man hierher 
auch eine zweite Glelsverlegcma- 
s(l:lne auf dem Wasserwege be­
fördern; dann wird die Sache 
schneller vor sich gehen.

In der Jüngsten Stadt des Tju- 
menet Nordens Nojabrsk gibt es

der Trust 
der eine 

Urengoi

Preis 3 Kopeken

Nacht geweidet."
Die Farm liefert täglich bis 5 

Tonnen Milch an den Staat. Die 
Gewähr des Erfolgs liegt darin, 
daß im Kolchos große Bedeutung 
der Vergrößerung des Zuchttier­
bestands und der Komplettierung 
der Gruppen daraus beigemessen 
wird. Diese Gruppen genießen 
eine Sonderpflege.

Eine bedeutende Rolle spielt 
die moralische und die materiel­
le Stimulierung. Zu Ehren, der 
Schrittmacher der Produktion 
wird im Zentralgehöft des Kol­
chos die Fahne des Arbeitsruh­
mes gehißt, ihre Namen wer­
den In die Ehrentafel eingetra­
gen. Die Resultate liegen auf 
der Hand: Der Plan der Milch­
erträge wird von Monat zu Mo­
nat Überboten. Die Milch wird 
hundertprozentig als 1. Sorte ge­
liefert. Das bringt in die Kol- 
choskasse ein zusätzliches Ein­
kommen.

Alexander ADLER

Gebiet Dshambul

Treffen M. S. Gorbatschows
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 
Ist am 15. März mit dem Vorsit­
zenden des Präsidiums des ZK 
der Kommunistischen Partei Ja­
pans, T. Fuwa, zusammengetrof­
fen.

M. S. Gorbatschow dankte für 
das von der KPJ-Führung be­
kundete Beileid zum Ableben 
von K. U. Tscherncnko. Von bei­
den. Selten wurde die Wichtig­
keit der Im Dezember 1984 er­

\orläufig keine Betriebe, die die 
‘ ‘ er-

Be- 
von

Aufträge der Gasgewinner 
füllen könnten. Aber seine 
wohner stehen nicht abseits 
diesem wichtigen Vorhaben.
Estnische SSR ------------

Beachtliche 
Zumastgewichte

Das Kollektiv der Zwlschen- 
kolchos-Schw’elnefabrlk von Pär­
nu In Estland erzielte beachtliche 
Zumastgewichte bei geringerem 
Mischfutterverbrauch. In der Ta­
gesration der Tiere wurden die­
se durch Spezlalkraftfutter er­
setzt. das nicht umsonst „Sonnen­
vitamin" genannt wird. Im Som­
mer verarbeitete die Futterab- 
tcllung des Agrarbetriebs ver­
schiedenes Grün zu einer eiweiß­
reichen Masse, die das Futterge­
treide gerade ersetzt.

Die Zwlschonkolchos-Schwelne- 
■ Fabrik liefert die Hälfte sämtli­
cher Baconflelschmcnge des Ray-

Ich danke herzlich den Partcl- 
und Staatsorganen, den gesell­
schaftlichen Organisationen, Ar- 
be'ltskollektlven, Arbeitern, Kol­
chosbauern, Ingenieuren und 
Technikern, den Wissenschaftlern 
und Kulturschaffenden. den 
Armeeangehörigen, den Revolu- 
tlons-, Kriegs- und Arbeltsvetera- 
nen, allen Genossen, die mich zur 
Wahl Ins Amt des Generalsekre­
tärs des ' Zcntralkomlteès der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion beglückwünscht ha­
ben.

Sehr wichtig Ist, daß In vielen 
Briefen Werktätige von Stad,t 
und Land Im Zusammenhang mit 
den Beschlüssen des Märzple­
nums .des ZK der KPdSU Ihre 
Entschlossenheit bekunden, noch 
aktiver .an der Realisierung der 
Politik unserer Partei teilzuneh­
men, Disziplin und Ordnung zu 
festigen, die Organisiertheit zu 
erhöhen und auf hohe Arbeitslei­
stungen zum Wohle der Heimat 
hinzuwirken.

Zutiefst dankbar bin Ich den 
führenden Repräsentanten der so­
zialistischen Länder, der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien, 
den revolutionär-demokratischen M. GORBATSCHOW

Mit kommunistischer Aktivistenarbeit ehren die Werktätigen Kasachstans- 
das nahende Fest — den 40. Siegestag. Viele Arbeitskollektive haben er­
höhte sozialistische Verpflichtungen zur vorfristigen Erfüllung des staatli­
chen Fünfmonatsplans übernommen.

Unsere Bilder: Der Maschinist des Schaufelradbaggers Georg Wacker 
arbeitet in einem der größten Tagebau der Welt — „Bogatyr" von Eki- 
bastus. Die Brigade, in der er bereits 12 Jahre tätig ist, fördert mit ihrem 
Bagger „SRS—K 2000" 2 500 bis 3 000 Tonnen Kohle je Stunde.

Sergej Djakin, Alexander Tierbach, Ajanabubi Arsijewa und Valentine 
Terechowa gehören zu jenen Schuhmachern der Alma-Ataer Produktions­
vereinigung „Dshefyssu“, die ihren Halbjahrplan in vier Monaten erfüllen-.

Fotos: Viktor Krieger

zielten Vereinbarung zwischen 
der KPdSU und der KPJ ge­
würdigt, im Kampf für die Ver­
hinderung eines Kernwaffenkrie­
ges, für das vollständige Verbot 
und die Beseitigung der Kern­
waffen zusammenzuarbeiten. M. S. 
Gorbatschow sprach seine Hoff­
nung auf weitere Entwicklung 
der Zusammenarbeit zwischen 
den sowjetischen und japani­
schen Kommunisten im Kampf 

"“für die Festigung des Friedens

ons. Die Produktionsselbstkosten 
sind um 50 Prozent geringer als 
in den Tierfarmen anderer Agrar­
betriebe. Nicht von ungefähr 
will man hier die Produktion die­
ses nahrhaften Kraftfutters cr> 
weitern. Auf Beschluß der Agrar- 
Industrie-Vereinigung des Rayons 
wird eine zwischenbetriebliche 
mechanisierte Kolonne für Be­
schaffung von Grünmasse — des 
Rohstoffs für das Spezialkraftfut­
ter gebildet werden.

Belorussische SSR --------------

die

Unter Aufsicht 
der Computer

In Belorußland hat man __ 
Kontrolle der Produktion und des 
Verkaufs von Tierzuchterzeug­
nissen den Computern übertra­
gen. Hier Ist die Einführung des 
Systems „Sapur" beendet wor­
den, das operative Entscheidun­
gen zur Leitung der Viehwirt­
schaft automatisiert.

Das Informatlons- und Rechen­
zentrum ' des Ministeriums für 
Landwirtschaft der Belorussischen 
SSR nimmt regelmäßig Aus­
gangsdaten aus den Agrarbetrle- 
ben entgegen. Das „Elektronen­
gedächtnis" wird mit Daten über 

Bewegungen, .den Staats- und Re­
gierungschefs. den Persönlich­
keiten des politischen und öffent­
lichen Lebens, den Organisatio­
nen und Bürgern Im Ausland, 
die mir Glückwünsche übersandt 
haben.

Das Leninsche Zentralkomitee 
der KPdSU und sein Politbüro 
werden in Realisierung der hei 
währten Prinzipien der kollekti­
ven Führung und der Kontinuität 
In der Politik alles daransetzen, 
um den guten Wünschen gerecht 
zu werden, die In den clngcgan- 
genen Botschaften und Briefen 
zum Ausdruck gebracht wordert 
sind.

Ich nehme die Gelegenheit 
wahr, um noch einmal die Ent­
schlossenheit der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, 
und des Sowjetstaates zu bekräf­
tigen. auch künftig den Kurs auf. 
Beschleunigung der sozialökono­
mischen Entwicklung des Lan­
des, auf weitere Verbesserung 
des Lebens der Werktätigen, auf 
Friedenssicherung und gedeihli­
che Zusammenarbeit der Völker 
zu steuern.

mit T. Fuwa
und für gutnachbarliche Bezie­
hungen zwischen den Völkern 
der Sowjetunion und Japans aus. 
Die Japanischen Genossen ver­
traten dieselbe Meinung.

Am Gespräch nahm B. N. Po­
nomarjow, Kandidat des Polit­
büros des ZK der KPdSU und 
Sekretär des ZK der KPdSU, 
teil. Von Japanischer Seite war 
der Vorsitzende des Sekretariats 
des ZK der KPJ, M. Kaneko, 
zugegen. (TASS) 

Erzeugnisse 
Kennwerten

nach gleich-

den Futterverbrauch, die Markt­
produktion bei Milch, die tägli­
chen Gewichtszunahmen bei Tie­
ren, über die Menge der an den 
Staat verkauften ~ 
und mit anderen 
gespeichert.

Die Republik Ist 
artigen Faktoren In einige "Zonen 
eingeteilt worden. Die Elektro- 
nenrechenmaschrinen verfügen 
über durchschnittliche Etalonbe­
rechnungen für Jede Zone und 
analysieren daher schnell die 
Produktionstätigkeit der Kolcho­
se und Sowchose. Sobald in ei­
nem Agrarbetrieb ein Ausfall 
der Erzeugnisse zutage tritt, wird 
ein Signal zur Beseitigung des 
Rückstands gegeben. Falls In fest­
gelegter Zelt keine Maßnahmen 
getroffen worden sind, Informiert 
der Computer darüber die Leiter 
der Agrar-Industrie-Vereinigun­
gen der Rayons und Gebiete so­
wie die Einrichtungen des Mini­
steriums für Landwirtschaft.

Die automatisierte Leitung der 
Viehwirtschaft Ist eine qualitativ 
neue Richtung bei der Entwick­
lung des automatisierten Sy­
stems der Leitung der Landwirt­
schaft. Das System schätzt objek­
tiv die Arbeit der Farmen ein. 
weist Wege der Steigerung der 
Produktion.
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Schwerpunkt: Lebensmittelprogramm

Wettbewerb in sämtlichen Agrarbetrieben 
auf ein trefflicbes Endresultat orientiert

Den Initiatoren machen 
es nun Hunderte nach

Die Kollektive der Verwaltungen für Lastkraftverkehr Nr. 1 und Nr. 12 
von Kustanai stehen schon viele Jahre miteinander im Wettbewerb. Ob­
wohl das erste Kollektiv hauptsächlich Landwirtschafts- und das zweite 
— Industrie-, Bau-, Handels- und andere Betriebe betreut, sind ihre tcch- 
nlsch.ökonomischen Leistungen ziemlich gleich.

Die Hauptreserve bei der Steigerung der Effektivität und Produktivi­
tät der Arbeit im Kraftverkehr Ist der Einsatz von Hängern. Was wird In 
dieser Hinsicht geleistet? Diese Frage richtete unser ehrenamtlicher Kor­
respondent Wolaemar PENNER an W. TICHONOW, den Chef der Abteilung 
Planung und Ökonomie der Kraftverkehrsvcrwaltung Nr. 1.

•Unser Kollektiv unterstützte 
als eines der ersten In diesem 
Wirtschaftszweig der Republik 
die Initiative der Schrittmacher­
betriebe des Landes und entfalte­
te den Arbeitswettstreit um über­
planmäßige- Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und Senkung 
der Selbstkosten der Transporte. 
In dem für uns schwierigen Jahr 
1984 bewies das Kollektiv mit 
Taten, daß es auch unter solchen 
Verhältnissen erfolgreich arbei­
ten kann. In allen Kraftverkehrs­
betrieben werden zusätzliche Re­
serven der Senkung des Kosten­
aufwands, der Einsparung von 
Arbeitskräften. Kraftstoff- und 
Energleressouccn ermittelt. Be­
sonderes Gewicht wird gerade 
auf das komplexe Herangehen 
an den Einsatz der Anhänger ge­
legt.

Wir brauchen die Fahrer schon 
nicht mehr dafür zu werben, die 
Fahrt mit einem oder zwei Hän­
gern anzutreten. Heute weiß ein 
Jeder, daß ein Hänger 40 Pro­
zent gesparten Brennstoffs, ein 
20prozentlges Wachstum des Be­
förderungsumfangs und eine Ver­
größerung des Frachtumsatzes um 
fast die Hälfte sichert. Auf den 
Straßen des Gebiets verkehren 
schon mehr als 400 Lastzüge mit 
zwei bis drei Hängern. Die Kraft­
verkehrsbetriebe verfügen über 
etwa 2 000 Kraftwagen SIL und 
KamAS, die für den Einsatz mit 
Hängern geeignet sind. Täglich 
sind mehr als 1 500 Lastzüge un­
terwegs.

Als In der Kraftverkehrsver­
waltung Hänger eintrafen, waren 
nur wenige Fahrer bereit, damit 
zu arbeiten. Initiatoren der Be­
wegung ..Für Jeden Kraftwagen ei­
nen Hänger!", die In der Bran­
che entfaltet wurde, waren W. 
Scherer aus der Kustanaler Auto­
kolonne Nr. 2579, W. Starodu- 
bow, G. Neséhtscheret und G. Ga- 
lagan aus dem Kraftverkehrsbe­
trieb Leninskoje. Auch bei ihnen 
wollte es anfangs nicht klappen 
— es war eben eine neue, unge­
wohnte Sache. Doch Ihre reichen 
Arbeitserfahrungen, ihr schöpfe­
rischer Geist und der heiße 
Wunsch, diese Neuerung einzu­
bürgern, führten zum Erfolg. Auf 
Ihre Initiative hin wurde so man­
ches geändert und vervollkomm­
net.

Den Initiatoren machten es spä­
ter Hunderte andere Fahrer nach. 
Der Name Walter Scherer steht 
auch heute in der Liste der Be­
sten der Kraftverkehrsverwal­
tung. Er wurde für seine selbst­
lose Arbeit mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners, mit dem 
Orden ,,Ehrenzeichen" und mit 
mehreren Medaillen der Unions­
leistungsschau der Volkswirt­
schaft gewürdigt. Seine Jahres­
leistung hat schon längst 1 Mil­
lion Tonnenkilometer übertrof­
fen.

Gleichgestellte Partnerschaft
Mit jedem Jahr gewinnen die einzelnen Wirtschaftszweige der Agrar. 

Industrie-Komplexe der Republik immer mehr an Kraft. Heute verfügen 
die Betriebe, die in den örtlichen Komplexen vereint sind, über viele Mög­
lichkeiten, um den gewachsenen Aufgaben der Zeit nachzukommen und ei­
ne raschere Steigerung der Effektivität der landwirtschaftlichen Produk­
tion zu sichern. Man sorgt für die kontinuierliche Festigung der mate­
riell-technischen Basis der Kolchose und Sowchose und der Verarbeitungs­
betriebe.

Dieser Tage besuchte unser ehrenamtlicher Korrespondent Dietrich 
TUGLER den Rayonbetrieb „Selchosenergo" im Gebiet Aktjubinsk und bat 
dessen Direktor Johann REIMGEN, über die Entwicklungsperspektiven die­
ses wichtigen technischen Dienstes zu erzählen.

Als Einleitung hätte Ich solch ei­
ne Frage: Wie kommt der Betrieb 
seinen Hauptaufgaben ipn Rahmen 
der Rayon-Agrar-Industrie-Vereini­
gung nach?

Unser Betrieb besteht — wie 
übrigens auch alle anderen tech­
nischen Dienste der Vereinigung 
— erst seit wenigen Jahren. Da 
läßt sich schwer über Erfahrun­
gen sprechen, well wir bis jetzt 
nur über wenige verfügen. Aber 
es Ist dennoch so manches gelei­
stet worden, obwohl in der Pra­
xis fast Jeden Tag Dutzende Pro­
bleme auftauchen, die Ihrer drin­
genden Lösung harren. Das wä­
ren vor allem die Schaffung en­
gerer Beziehungen zu den ande­
ren Partnern der Vereinigung, 
die Präzisierung der wirtschaftli­
chen Kontakte usw. Allerdings 
sind das zeitweilige Schwierig­
keiten, sogenannte Wachstums­
hemmungen.

Was unsere Funktionen betrifft, 
so finden wir uns darin ziemlich 
gut zurecht. Unser Betrieb hat 
mit allen Kolchosen und Sowcho­
sen des Rayons Verträge abge­
schlossen. laut denen wir sämtli­
che elektrische Anlagen überho­
len. abstimmen und neumontie­
ren. Da kann man mühelos den 
Effekt und den Nutzen berechnen, 
den wir den Agrarbetrieben brin­
gen.

In erster Linie ist es die stren­
ge Kontrolle des Kraftstromver­

Der massenhafte Einsatz von 
Hängern beeinflußt selbstver­
ständlich positiv die Arbeitspro­
duktivität jedes Beschäftigten In 
der Kraftverkehrsverwaltung. Be­
trug sie zu Beginn des zehnten 
Planjahrfünfts 107 400 Tonnen­
kilometer, so waren es 1984 
schon 160 000 Tonnenkilometer. 
Machte der Anteil des mit Hän­
gern bestrittenen Frachtumsatzes 
1980 37 Prozent aus, so waren 
es Im Vorjahr fast 47 Prozent. 
Diese Leistungen übertreffen die 
Kennziffern sowohl in der Re­
publik als auch in der Union.

Dank der Überbietung des 
Plans der Frachtbeförderung, des 
Frachtumsatzes und der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
wurde in der Kraftverkehrsver­
waltung eine allgemeine Sen­
kung der Arbeitskosten um 2.8 
Prozent erzielt. Allein 1984 ging 
der Aufwand an Kraftstoff. für 
Instandsetzung der Kraftwagen 
und Hänger um 1 300 000 Rubel 
zurück.

Es sei besonders darauf einge­
gangen. wie die Hänger In der 
Kraftverkehrsverwalt u n g wäh­
rend der Erntezeit genutzt wer­
den. Das Kombitrailer- und das 
Portionsverfahren der Beförde­
rung von Getreide zur Tenne so­
wie der Abtransport des Getrei­
des mit Schwerlastzügen nach 
mit Computern berechneten Stun­
denplänen sind zu einem festen 
Bestandteil der Ernte und der 
Erfassungen geworden. Jedes. 
Jahr, vor Beginn der Ernte, wer­
den gemeinsam mit den Acker­
bauern des Gebiets konkrete Ar­
beitspläne .aufgestellt, in denen 
alles berücksichtigt wird — von 
der Ertragfähigkeit der Felder 
bis zu den Verlademechanismen.

In den meisten Kraftverkehrs­
betrieben sind praktisch alle Be­
dingungen für eine rechtzeitige 
und qualitätsvolle Reparatur und 
Wartung der Kraftwagen und 
Hänger geschaffen, fast aller­
orts wird der Hängerpark In der 
Zwischenschichtzelt für den Ein­
satz vorbereitet. Beispiele einer 
solchen Arbeitsorganisation lie­
fern die /Xutokolonne Nr. 2589 
und die Kraftverkehrsbetriebe 
Borowskoi und Leninskoje, wo 
man sich des Brigadeauftrags be­
dient. effektive Maßnahmen der 
moralischen und materiellen Sti­
mulierung der Reparaturschlos­
ser erarbeitet hat und diese er­
folgreich anwendet. Gerade hier 
ist der Koeffizient der techni­
schen Einsatzbereitschaft der 
Hänger der höchste In der Kraft­
verkehrsverwaltung.

Unser Kollektiv hat unlängst 
angespannte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen. Es 
gibt sich Mühe. den Fünfjahr­
plan und die Aufgaben des letz­
ten Planjahres erfolgreich zu er­
füllen. um dadurch den XXVII. 
Parteitag der KPdSU zu ehren.

brauchs. Wenn das In den Agrar­
betrieben früher ganz spontan 
vor sich ging, so weiß man heu­
te, wieviel Kraftstrom für die 
Jeweiligen Arbeiten gebraucht 
wird, was man noch Im Vorrat 
hat und wieviel Reserven schon 
verbraucht sind. Das sind alles 
Ausgabeh und konkrete Mittel, 
die wir sparen helfen. Freilich 
bringt das uns kein Einkommen, 
dafür haben die Landwirtschafts­
betriebe Ihren Gewinn. So wird 
das Interesse daran geweckt, 
mit uns enge Kontakte aufzuneh­
men.

Fahren wir weiter. Wir belie­
fern die Kolchose und Sowchose 
mit Spezialtechnik, und das Ist 
wiederum ein Plus, wo sie doch 
früher alles auf eigene Kosten er­
werben mußte. Und auf dieser 
Grundlage Ist cs möglich gewor­
den, den energetischen Dienst In 
den Dörfern wesentlich zu ver­
bessern. Heute beteiligen sich un­
sere Brigaden an allen wichtigen 
landwirtschaftlichen Kampagnen 
— Ist das kein praktischer Bei­
trag zur Realisierung des Lc- 
bcnsmlttelprogramms?

Sie sprachen Ober die Notwen­
digkeit der Schaffung engerer Be­
ziehungen zwischen den Partnern. 
Sind damit konkrete finanzielle 
Probleme gemeint?

Jawohl, denn Effektivität sieht 
vor allem praktische Maßnahmen

Heute lesen Sie:

A Erfahrungen der Besten 
machen im Gebiet Karagan­
da Schule

A Nebenwirtschaft des Be­
triebs: Die Vorteile liegen auf 
der Hand

A Wissenschaftler der Neu­
landregion arbeiten für die 
Perspektive

A Kraftfahrer von Kusta­
nai rüsten schon heute zur 
Ernte 85

Die Erschließung von Salz­
böden Ist ein Bestandteil des 
allgemeinen Problems der Bo­
denmelioration. Auf die Not­
wendigkeit seiner Lösung ver­
wies dringend das Oktoberple­
num des ZK der KPdSU von 
1984. Die Lösung dieser Auf­
gabe hat für Kasachstan eine 
große Bedeutung, denn hier 
liegen etwa 73 Millionen Hekt­
ar Salzböden brach.

Die Wissenschaftler der Re­
publik suchen beharrlich nach 

.neuen effektiven Methoden der 
Bodenverbesserung. In einer 
davon zum Beispiel wird vor­
geschlagen, die Eigenschaften 
des Bodens selbst zu nutzen.

Entwürfe für die notwen­
digen Maschinen werden im 
Spezialkonstruktionsbüro der 
Vereinigung ..Zellnogradsel­
masch" erarbeitet. Eine Ma­
schine für Bodenverbesscrung 
mit dem aktiven Antriebsor­
gan MSP-2 bestand hier un­
längst ihre Betriebsprobe.

Gemäß dem Perspektivplan

vor. Leider meint man in man­
chen Agrarbclrlebcn dazu: Frem­
de Sorgen gehen uns wenig an. 
Man verhält sich nachlässig zu 
den elektrischen Ausrüstungen 
und Anlagen, die gemäß der 
Grundfondsbilanz uns gehören. 
Das führt zu unplanmäßigen Re­
paraturen. und Im Endergebnis 
werden dafür Mittel vom Kollek- 
tivkonlo verausgabt. Aber das 
wäre noch halb so schlimm — 
dadurch erschwert sich die Ver­
sorgung anderer Partner der 
Vereinigung, so daß einer die 
Schulden des anderen tilgen muß.

Diese Frage wurde schon 
mehrmals auf den Sitzungen des 
Rayonsowjets erörtert, ob aber 
daraus auch die nötigen Konse­
quenzen gezogen werden?

Wie Im Entwicklungsplan des 
Rayons vorgesehen ist, soll der Be­
trieb „Selchosenergo" allein In die­
sem Jahr den Umfang der prophy­
laktischen Arbeiten um weitere 12 
Prozent vergrößern. Soll das etwa 
heißen, daß der Betrieb seine Pro­
duktionskapazitäten erweitern wird?

Nicht ganz so, denn da hätten 
wir es mit dem extensiven Ent­
wicklungsweg zu tun. Wir wol­
len diese Frage durch die Ermitt­
lung neuer Reserven lösen, also 
auf Intensive Art. Vor allem ist 
es vorgesehen, die Reparatur so­
wie die Überholung der elektri­
schen ' Anlagen und Ausrüstun­
gen In den Kolchosen und Sow­
chosen zu verbessern und softiit 
Ihre Dienstfristen zu vergrößern. 
Welter beabsichtigen wir, zu­
sätzliche Dienste In den Agrarbe­
trieben einzuführen, um das 
Sparsamkeitsprinzip noch mehr 
zu vervollkommnen. Diese Maß­
nahmen sollen uns die Ausgaben 
für das laufende Jahr um 211 000 
Rubel verringern helfen.

Neue Maschinen 
für Bodenverbesserung

Mit jedem Jahr erstarkt die Pro­
duktionsbasis der Rayon-Agrar- 
Industrle-Vereln 1 g u n g c n Im 
Gebiet Semlpalatinsk. Immer neue 
Betriebe werden hier Ihrer Be­
stimmung übergeben, was ermög­
lichen soll, die Produktion von 
Agrarerzeugnissen kontinuierlich 
zu steigern.

Vor einer Woche ist im Gebiet 
eine neue Entenfarm ihrer Be­

NACH anderthalb Stunden 
Fahrt In nordöstlicher Richtung 
vom Rayonzentrum Tschlllk be­
finden wir uns in „Rasswet" — der 
gepflegten Siedlung der Neben­
wirtschaft der Alma-Ataer Kraft­
verkehrsbetriebe.

Diese Nebenwirtschaft ent­
stand zu Beginn des Planjahr­
fünfts, als In den Plan der so­
zialen und wirtschaftlichen Ent 
Wicklung der Betriebe der städti­
schen Kraftverkehrsverwaltung 
von Alma-Ata die schwierige 
Aufgabe aufgenommen wurde: 
....eine Fleisch- und Mllchnc- 
bonwlrtschaft zu gründen. Der 
Bau von Wohnhäusern und Far­
men, die Erschließung von Ak- 
kerland und der Komplex wasser­
bautechnischer Arbeiten Ist auf 
der Grundlage wirtschaftlicher 
Rechnungsführung und auf Ko­
sten der Innerbetrieblichen Reser­
ven der Auto- und Taxiparks zu 
verwirklichen." Die ersten Fun­
damente für Zweifamilienhäuser 
und für die Geflügelfarm legte 
die Brigade aus dem Autopark 
Nr. 6. Später kamen Ihnen ande 
re Betriebe zur Hilfe.

Die Spezialisten der neuen 
Wirtschaft erarbeiteten zugleich 
Maßnahmen zur Schaffung einer 
zuverlässigen Futterbasis und 
zur Formierung der Melkherde. 
Es gab viele Fragen zu lösen.

Ein neuer Schichtenpflug 
befindet sich im Entwicklungs­
stadium. Er Ist für längere 
Zeit benutzte Salzböden vor­
gesehen, deren fruchtbare 
Schicht durch falsche Bearbei­
tung Schaden erlitten hatte.

Unsere Bilder: Die Arbei­
ter des Experimenfalabschniffs 
beteiligen sich gemeinsam mit 
den Konstrukteuren aktiv an der 
Entwicklung und Herstellung der 
Versuchsmuster neuer Maschinen. 
Der Schlosser 6. Qualifikations­
gruppe Joseph Mackert hat 
schon viele Verbesserungsvor- 
schlâge zur Vervollkommnung 
der Maschinen einge­
bracht. Die Konstrukte u- 
re Wladimir Schilow, Jershet 
Sejssekejew, Ludmilla Bogert, Ar- 
kadi Tretjakow (Leiter des Kon­
struktionsbüros), Wladimir Mos- 
sunow, Tamara Petrowa und Lud­
milla Soldjankina bei der Be­
handlung eines technischen Pro­
jekts.

Text und Fotos: Heinrich Frost

stimmung übergeben worden. Drei 
Sowchose — „Nowotalski", ,,Ser- 
glopolskl" und „Shanasemejskl- 
— hatten auf genossenschaftli­
cher Grundlage Mittel in deren 
Bau investiert. Sie soll jährlich 
800 000 bis 850 000 Rubel Ein­
kommen sichern.

Woldemar PIEGLER
Gebiet Semipalatlnsk

Gute Aushilfe
Dafür, wie effektiv sie gelöst 
wurden, spricht folgende Tat­
sache: Die Nebenwirtschaft hat 
In kurzer Frist das Niveau der 
benachbarten Sowchose und Kol­
chose erreicht.

,,Sehen Sie mal her!" Der Di­
rektor der Nebenwirtschaft Al­
den Abdraschew zeigt auf die 
neu aufgestellte Karte des Nord­
westraumes des Rayons. Neben 
dem Sowchos ..Tausugurskl" Ist 
die Nebenwirtschaft ..Rasswet" 
verzeichnet.,.Früher wies die'Kar­
te an dieser Stelle sozusagen ei­
nen weißen Fleck auf. Jetzt nah­
men da die Topographen eine 
Korrektur vor. Die Wirtschaft 
wächst und erstarkt von Jahr zu 
Jahr. Bel uns hat sich ein eini­
ges und arbeitsames Kollektiv 
herausgebildet. Tonangebend sind 
die Erfahrensten: Otto Steinke. 
Walter Block, Rudolf Blaschke, 
Renat Samalow. Anna Pere­
wostschikowa. Monika und Erna 
Häuf. Man nimmt sich an Ihnen 
ein Beispiel und richtet sich 
nach Ihnen."

In diesem Jahr hat die Neben­
wirtschaft 120 Tonnen Wasser­
melonen, 80 Tonnen Zwiebeln,

Erfolg setzt hohe 
Meisterschaft voraus

In Ihren Publikationen unter der Rubrik „Schwerpunkt: Lebcnsmittel- 
programm" hat die „Freundschaft" wiederholt informiert, wie in den 
Agrar-Industrie-Vereinigungen der Rayons neue Reserven zur erfolgreichen 
Realisierung der Aufgaben des Lebensmittelprogramms ermittelt werden. 
Ein besonderer Platz wird dabei der Propaganda fortschrittlicher Erfah­
rungen eingeräumt. Heute setzen wir dieses Gespräch fort.

In der letzten Zelt Ist die ma­
teriell-technische Basis der Land­
wirtschaftsbetriebe Im Gebiet Ka­
raganda merklich erstarkt. Hier 
entwickelt sich erfolgreich der 
Kartoffelbau. Obwohl der Bedarf 
rasch ansteigt, versorgen die 
Agrarbetriebe die Bevölkerung 
des Gebiets vollständig mit Kar­
toffeln eigener Produktion.

In der Kartoffelproduktion des 
Gebiets gibt es aber noch genug 
Unterlassungen. Einerseits hängt 
sie In einer Reihe von Agrarbe­
trieben zu sehr von den Wlttc- 
rungsbedlngungen ab. Anderer­
seits mangelt es an Spezialisten 
für diesen Zweig.

Bel der Analyse der Ergebnis­
se der vergangenen Planperlode 
wird ersichtlich, daß sich bei ei­
ner gehörigen Organisation der 
Kartoffelproduktion und bei nor­
malen Arbeitsbedingungen für 
die Gruppen stabile und gute 
Kartoffelerträge erzielen lassen. 
Unter den führenden Agrarbetrie­
ben des Gebiets ist auch der 
Sowchos ..Mirny" des Rayons 
Molodjoshny — der größte Kar­
toffellieferant des Gebiets. In 
den ersten vier Jahren der elften 
Planperlode hat er 31 500 Ton­
nen Kartoffeln produziert, damit 
den Plan zu 133 Prozent erfüllt 
und 3 152 000 Rubel Reingewinn 
gebucht. Im vergangenen Jahr 
bat man hier 200 Dezitonnen 
Knollen von jedem Hektar des 
700 ha großen Kartoffelackers 
gegenüber 140 Dezitonnen laut 
Plan geerntet und dabei 1 400 
Rubel Reingewinn gebucht.

Im ..Mirny" bauen neun Grup­
pen, die nach dem Prämienstück­
lohnsystem arbeiten, Kartoffeln 
an. Ein Kollektiv bediente sich 
des Brigadenauftrags und wurde 
entsprechend entlohnt. Jede Grup­
pe bewirtschaftet 52 bis 80 Hekt­
ar und die Brigade von Johann 
Moos — 182 Hektar. Die Schlä­
ge werden Ihnen bereits im 
Herbst zugeteilt, so daß die Me­
chanisatoren im voraus wissen, 
wo sie im nächsten Frühjahr ar­
beiten werden. Im Winter berei­
tet Jede Gruppe Ihre Felder gut 
vor. Um eventuellen Differenzen 
vorzubeugen, werden zwischen 
den Arbeitsgruppen, der Brigade 
und der Sowchosdirektlon Ver­
träge abgeschlossen, nach denen 
die Kollektive gemäß den techno­
logischen Karten mit-.allem Not­
wendigen — mit Maschinen, Dün­
gemitteln. Kraftstoffen — ver­
sorgt und nach Abschluß des 
landwirtschaftlichen Jahres end­
gültig entlohnt werden.

Trotz der äußerst schwierigen 
Wetterverhältnisse Im Frühjahr 
und Sommer 1984 hat die Briga­
de Moos Ihre Verpflichtungen 
überboten und zusätzlich 600 bis 
1 600 Rubel Je Mitglied erhalten. 
Unter den Arbeitsgruppen ging 
die von Jewgeni Morosow aus 
dem sozialistischen Wettbewerb 
als Siegerin hervor. Er Ist be­
reits lange Jahre Gruppenleiter, 
und Jedes Jahr Ist sein Kollektiv 
unter den Wettbewerbssiegern. 
Im zurückliegenden Jahr erntete 
seine Gruppe 271 Dezitonnen 
Knollen von Jedem Hektar des 
60 ha großen Kartoffelfeldes: 
laut Verpflichtung hatten es 160 
Dezitonnen sein sollen.

Die Aufgaben des Fünfjahr­
plans beim Erzeugnisabsatz 
(4 340 Tonnen) wurden in den 
vier Jahren zu 110,6 Prozent er­
füllt. Die Arbeitsgruppen der 
Kommunisten Shaldybai Musarbc- 
kow, Alexander Frlckel und Wol­
demar Keller meldeten die Er­
füllung Ihres Fünfjahrplans bei 
der Produktion von Kartoffeln 
und Ihres Absatzes mit einem 
Jahr Vorsprung.

150 Tonnen Kartoffeln, 10 000 
Kilogramm Milch und 300 Ton­
nen Fleisch an die Stadt abge­
fertigt. Der Produktionsumfang 
soll wachsen. Man betrachtet 
hier alle Erfolge unter dem Ge­
sichtswinkel von morgen.

Wie sind die nächsten Perspek­
tiven von ,,Rasswet"? Die Ne­
benwirtschaft wird mehr als 
10 000 Schafe, hauptsächlich 
große Edlelbajewschafe. 1 000 
Melkkühe. 200 000 Broller und 
mehrere Hundert Pferde besit­
zen.

Gegenwärtig erweitert das 
Kollektiv die Farmen und er­
schließt die von den Sowchosen 
..Tausugurskl" und ..Kabylow" 
bcreltgestellten Ackerschläge. 
Der Tierbestand wird sich be­
deutend vergrößern. In diesem 
Zusammenhang gewinnt die Fut- 
terbeschaffung Immer mehr an 
Aktualität. Man plant einen 
Teil von Futter anzukaufen, 
doch Im großen und ganzen baut 
man auf eigene Reserven.

Die FutterbeschafTung wird In 
der Nebenwirtschaft sehr ernst 
genommen. Unlängst Ist hier ei­
ne Abteilung für Vitamlngrün-

Viele Ackerbauern möchten 
das Geheimnis der Erfolge der 
Kartoffelbauern des ,,Mirny" er­
gründen. Es liegt vor allem In 
der strikten Einhaltung der Re­
geln der Agrotechnlk und In der 
von den eigenen Spezialisten ent­
wickelten Anbautechnologie.

Aus den mehrjährigen Erfah­
rungen geht hervor, daß man die 
Kartoffeln am besten auf Fel­
dern nach dem Umbruch eln- 
oder mehrjähriger Gräser oder 

'nach Gemüsekulturen unterbringt. 
Warum? Ganz einfach: Diese Bö­
den sind besser mit organischen 
Stoffen versorgt. Außerdem wer­
den beim Herbststurz dem Boden 
zusätzlich zwei bis drei Deziton­
nen Phosphordünger je Hektar 
zugeführt. Durch zweifaches Auf- 
halten des Schnees gewinnt der 
Boden genügend Feuchtigkeit 
und wird teilweise entsalzt. Im 
Frühjahr wird er vor dem Kar­
toffelpflanzen mit dem Flach­
grubber 20 bis 25 Zentimeter tief 
gelockert. Das bedeutet zusätz­
liche Aufwendungen, die sich 
aber später gut bezahlt machen.

Eine sehr wichtige Vorausset­
zung für die hohen Ernteerträge 
und die gute Qualität der Knol­
len ist das hochwertige Pflanzgut. 
Im Sowchos hat man vor Jahren 
die Sorte ,.Murmansk!" einge­
führt und baut sie seither mit Er­
folg an. Gegenüber den anderen 
unter den örtlichen Bedingungen 
gedeihenden Sorten ist sie ertrag­
reicher, die Knollen sind lager­
fähiger und haben guten Ge­
schmackswert. Vielleicht hätte es 
auch für die anderen Agrarbe­
triebe, deren Böden ihrer Zusam­
mensetzung nach denen im ,,Mir­
ny" ähnlich sind, Sinn und 
Zweck, auf die herkömmlichen 
Sorten ,,Lorch" und „Berlichin- 
gen" zu verzichten? Anfangs 
könnte dieses Vorhaben womög­
lich als riskant erscheinen, doch 
wer wagt, der gewinnt. Seiner­
zeit ist man Im ..Mirny" darauf 
eingegangen

Maßgebend für die Gestaltung 
hoher Erträge und für gute Qua­
lität der Kartoffeln ist die rich­
tig durchgeführte termingerech­
te Begießung. Was soll schon 
viel Besonderes daran sein? Die 
Besonderheit besteht aber gerade 
In der Bewässerungstechnologie. 
Jahrelang wurde sie von den 
Sowchosspezlallsten erarbeitet, 
überprüft und vervollkommnet. 
Die wichtigste Voraussetzung ist, 
den Feuchtigkeitsgrad nicht un­
ter 70 Prozent sinken zu lassen. 
Der ,,Mirny" besitzt schwere 
Böden. Hier erwiesen sich die 
Beregnungsaggregate ..Wolshan- 
ka" als besonders effektiv. Unter 
Berücksichtigung der Boden- und 
Wetterverhältnisse sichern sie ei­
nen Wasserverbrauch von 400 
bis 800 Kubikmetern pro Hektar. 
Das übertrifft die traditionellen 
Begießungsmethoden und hat sei­
ne Vorteile.

In diesem Jahr will der Sow­
chos statt der Gruppen drei Kar­
toffelbaubrigaden bilden und sie 
zur neuen Form der Arbeitsorga­
nisation und -entlohnung über­
führen. Im Rahmen des Wettbe­
werbs zu Ehren des XXVII. Par­
teitags der KPdSU und des 40. 
Jahrestages des großen Sieges 
übernahmen die Kartoffelbauern 
die erhöhte sozialistische Ver­
pflichtung 155 Dezitonnen Knol­
len Je Hektar zu ernten, an den 
Staat 7 300 Tonnen Kartoffeln 
zu verkaufen und die Froduk- 
tlonsselbstkosten um zwei Pro­
zent zu reduzieren.

Wladimir BONDARENKO, 
Agronom

Gebiet Karaganda 

mehl produktionswirksam gewor­
den.

,,Das Aggregat wurde von den 
Ingenieuren des fünften Auto­
parks konstruiert", erklärt A. Ab­
draschew. ..Es wird Steinklee 
und viele andere mehrjährige 
Gräser verarbeiten. Die Saftfut­
terfläche beträgt bei uns schon 
1 000 Hektar und soll auch wei­
ter vergrößert werden. Für Ent- 
wässerungsarbelten hat die Kraft­
verkehrsverwaltung 650 000 Ru­
bel bewilligt."

Interessant ist, daß man bei 
der Errichtung von Farmen und 
Schafställen weitgehend Schilf 
(als örtlichen Baustoff) anwen­

det. Die Bauten kommen dann 
zehnmal billiger zu stehen, und 
Ihre Qualität Ist keinesfalls ge­
ringer. Auf diese Welse kann der 
Tierbestand bei viel mäßigeren 
Auslagen rasch vergrößert wer­
den. Da die Tierhaltung nicht 
teuer zu stehen kommt, sind auch 
die Selbstkosten der tierischen 
Erzeugnisse niedrig.

Die Nebenwirtschaft ..Ra*- 
®wet" — eine der größten Im 
Bereich de' Ministerium' — Ist 
eine gute Hilfe für die Alma Ata 
èr Kraftfahrer.

Reinhold WOLF
Alma-Ata
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jPanorama Ausdehnung des Wettrüstens ins All verhindern
In den Bruderländern

Zu Ehren der Befreiung
BUDAPEST. Verbesserung 

der Erzeugnisqualität und Aus­
bau der Produktion auf der Ba­
sis der Inneren Reserven sind die 
Hauptpunkte der sozialistischen 
Verpflichtungen, die die Kollck 
tlve der Maschinenbaubetriebe 
der Republik zu Ehren dos 40. 
Jahrestages der Befreiung Un­
garns \om Faschismus und des 
XIII. Parteitags der USAP über­
nommen haoen.

Im so? lullst Ischen Wettbewerb

Soziologen helfen 
dem Betrieb

SOFIA. ..Bedingungen für die 
Arbeit und Fortbildung Junger 
Spezialisten“ lautete das Thema 
der soziologischen Umfrage, die 
kürzlich Im Textilkombinat 
„W. Kolarow“ in der bulgari­
schen Stadt Gabrowo durchge­
führt wurde. Sie deckte Im Be­
trieb. der keine Beanstandun­
gen im Produktionsbereich kennt, 
manche sozialen Probleme auf, 
die eine Vergrößerung der Ka­
derfluktuation verursachten. Die 
Resultate der Umfrage ermög­
lichten es der Betriebsleitung, 
rechtzeitig konkrete Maßnahmen 
zu deren Lösung zu ergreifen.

Das Kombinat In Gabrowo Ist 
dadurch bekannt, daß hier eine 
neue Planstelle clngeführt wurde, 
die nun vom Soziologen Jewaldi- 
na Petkowa besetzt Ist. Die von 
ihr unternommenen Forschungen 
zu den Themen ..Probleme der 
Komplexbrigaden“, ..Beziehun­
gen in der Produktlonsabtcl- 
lung“, ..Das Mikroklima in der 
Brigade" ermöglichten, eine Art 
psychologisches Porträt des Kol­
lektivs zu entwerfen. Wie die 
Praxis bewies, haben diese For­
schungen der Administration, der 
Partei- und der Gewerkschaftsor­
ganisation viel geholfen und hel­
fen Ihnen auch weiter, dringende 
Probleme rechtzeitig zu lösen.

Das Beispiel mit diesem Kom­
binat ist im Bezirk Gabrowo 
nicht das einzige. Gegenwärtig 
beteiligen sich schon Soziologen 
vieler Betriebe an der Vervoll­
kommnung des Prozesses der 
Prüduktionssteuerung.

Zusammenarbeit mit sowjetischen Partnern
BERLIN. Die ZusâJpniGnarbeit 

mit den sowjetlschéK_'Partnern 
Ist für die dynamische. Entwick­
lung der Chemieindustrlc der 
Republik von ausschlaggebender 
Bedeutung, sagte der, Minister 
für chemische Industrie ,G. Wy-

Eine Entlarvung von 
Nazischirmherren

Buch über die Begünstigung von Naziverbrechern durch 
USA erschienen

Dle Begünstigung von Nazi­
verbrechern durch die USA In 
den Nachkriegsjahren und die 
Inanspruchnahme ihrer Dienste 
als ,,Fachleute für Ostprobleme“ 
haben nicht nur die überleben­
den Faschisten vor der gerechten 
Strafe gerettet, sondern auch zur 
Entstehung eines weitverzweig­
ten neonazistischen Netzes ge­
führt, das in einer ganzen Reihe 
von Ländern tiefe Wurzeln ge­
schlagen hat. Das ist eine der 
Hauptschlußfolgerungen des in 
den USA erst kürzlich erschie­
nenen Buches ,,Nazi-Erbe. Klaus 
Barbier und das internationale 
faschistische Netz“ (The nazl 
legacy. Klaus Barbier and the 
International faselst connection).

Die Verfasser des Buches, 
mehrere britische Journalisten, 
hatten Dutzende von Ländern 
besucht, mit Hunderten von 
Menschen gesprochen und Tau­
sende Dokumente studiert, um 
die Vorgeschichte der Einstel­
lung des „Schlächters von Lyon“ 
1947 zu rekonstruieren. Sie 
weisen darauf hin, daß Barbier 
und andere Hitlerfaschisten für 
Washington in erster Linie des­
halb von Interesse waren, well 
sie Kenntnisse über die UdSSR 
und über die „Erfahrungen“ der 
gewaltsamen Abrechnung mit 
Kommunisten in Deutschland und 
anderen Ländern besaßen. „Ihr 
antikommunistischer Enthusias­
mus war mehr als eine ausrei­
chende Sühne für die Sünden 
der Vergangenheit“, heißt es 
In dem Bucn. Eben dank der 
Begünstigung durch die amerl- 

und dank 
die 

von
kanlschen Behörden 
den bedeutenden Mitteln, 
dieser am Tod Tausender 
Menschen schuldige Mörder von 
den USA-Sondcrdlenste für sei­
ne ..Dienstleistungen“ erhielt, 
machte er eine rasche Karriere. 
Indem er zu einem Sonderberater

UNO-Sicherheitsrat über Konflikt Irak—Iran tief besorgt
Der Sicherheitsrat der UNO, 

hat angesichts der Ausmaße der 
wiederaufgenommenen Feindse­
ligkeiten 1m Irakisch-iranischen 
Konflikt, die zu einer gefährli­
chen Zuspitzung der Lage in den 
Beziehungen zwischen beiden 
Ländern zum Schaden des Frie­
dens und der Sicherheit in Re­
gion geführt haben, seine tiefe 
Sorge zum Ausdruck gebracht. 
Das hat der Ratsvorsltzendc Ra- 

führt In dieser Branche das Wag­
gon- und Maschlncnbaukomblnat 
Raba In Györ. Seine Werktäti­
gen erfüllen Ihr Tagessoll zu 
102 bis 104 Prozent. Der Be­
trieb spezialisiert'sich auch auf 
Landmaschinenbau. Die Trakto­
ren und Sämaschinen mit dieser 
Fabrikmarke gewannen wieder­
holt Preise auf Internationalen 
Messen.

Als eine der vornehmsten Auf­
gaben Im Wettbewerb zu Ehren 

schofsky. Sje umfaßt alle Berei­
che und ullrd aiif der Grüri'dlâgc 
von Rc&crungsVërelnbarungcn 
und von Abkommen auf Minister­
ebene verwirklicht. Die gemein­
samen Bemühungen helfen, ra­
scher vo.ranzukommen und die 

einer Reihe blutiger Diktatoren 
Lateinamerikas aulstleg.

Wie im Buch festgestellt wird, 
waren sein „Fach“ der Kampf 
gegen die fortschrittlichen und 
linksgerichteten Kräfte, die Un­
terdrückung von Volksaktionen, 
die Schaffung eines Systems von 
Konzentrationslagern und die 
Einführung grausamster Folte­
rungen politischer Gefangener in 
einer Reihe mittelamerikanischer 
Staaten. Gleichzeltg betrieb Bar­
bier Waffenhandel, Rauschgift­
schmuggel und das Sammeln von 
Gehelminformationen, die unter 
anderem auch von der CIA be­
nutzt wurden.

Die Autoren zeigen ferner, 
wie Barbier Neonazis aus der 
Bundesrepublik Deutschland, Ita­
lien und Frankreich um sich 
scharte und aus Ihnen Banden 
von der Art der hltlerfaschistl- 
schen SA aufstclltc. Auf der 
Dlenstllste seiner „Mündel“ ste­
hen eine ganze Reihe blutiger 
Verbrechen und Terrorakte In 
Europa und Mittelamerika. Diese 
Leute strebten, wie die Autoren 
feststellen, eines an: Die Ideen 
und brutalen Methoden des Fa­
schismus In die neue Welt zu 
überpflanzen, sie In Chile, Ar­
gentinien, El Salvador und Gua­
temala zu propagieren.,

Wie die mit heller Haut da­
vongekommenen Hitlerfaschisten 
betrachteten die Neonazis den 
Kontinent „nicht nur als das letz­
te Bollwerk der faschistischen 
Ideale, sondern auch als das 
künftige Feld einer Schlacht zwi­
schen den marxistischen und den 
europäischen Werten". Ein be­
zeichnendes Detail: Unter den 
Leuten, mit denen die nächsten 
Handlanger Barbiers zusammen­
kamen. befand sich der ultrarech­
te Führer der ..Todesschwadro­
nen" in El Salvador, Roberto 
D'Aubulsson.

betafika (Madagaskar) nach 
zweitägigen Beratungen zu die­
ser Frage in Sicherheitsrat er­
klärt.

Die Mitglieder des Sicher­
heitsrates sind der Meinung, daß 
die Fortsetzung des Konflikts, 
der bereits gewaltige Menschen­
opfer und Sachschäden verur­
sacht hat, die Leiden sowohl 
der an den Kampfhandlungen Be­
teiligten als auch der Zlvllpcr- 

des bevorstehenden Parteitags 
betrachten die Arbeiter die ter- 
mln- und qualitätsgerechte Erfül­
lung der Exportaufträge der 
RGW-Mitgliedsländer. So wur­
den Im vergangenen Jahr an die 
Bruderländer Maschinen und Er­
satzteile Im Werte von mehr als 
350 Millionen Rubel geliefert. 
Bedeutende Partien Landmaschi­
nen gehen regelmäßig an die so­
wjetischen Ackerbauern an.

Im Produktionsaufgebot zu 
Einen der denkwürdigen Daten 
lin Leben des ungarischen Vol­
kes bemühen sich die Arbeiter 
des Kombinats darum, die Ex- 
portlieferungcn an die RGW-Mit­
gliedsländer um weitere 40 Mil­
lionen Rubel zu erweitern.

PrödukCfoh zu vervollkommnen. 
So wutffloJEdle Arbeiten zur Ent- 
wlcklunß*Tieuer Erzeugnisse der 
HaushtattSchemie von Erfolg ge­

krönt. Den besten davon wird 
das . Warenzeichen der gemeinsa­
men ..Wirtschaftsvereinigung der

Friedensbewegung nimmt zu
Die Einbeziehung Japans In 

die Nuklearstrategle der USA 
und die Verstärkung der ameri­
kanischen Militärpräsenz um die 
Japanischen Inseln hat zu einem 
neuen Aufschwung der Japani­
schen Antikriegsbewegung ge­
führt. Wie die „Far eastern eco-

Aktuelle Aufgaben der Außenpolitik Polens
Das Hauptziel der Außenpoli­

tik der Volksrepublik Polen be­
steht In der Gewährleistung von 
Bedingungen für eine allseiti­
ge Entwicklung des sozialisti­
schen polnischen Staates, für 
Festigung seiner Souveränität 
und Sicherheit, für die weitere 
Festigung des brüderlichen Bünd­
nisses mit der UdSSR und den 
anderen Ländern der sozialisti­
schen Gemeinschaft. Das wird In 
einem Beschluß der Tagung des 
Sejms der Volksrepublik Polen 
über die aktuellen Aufgaben 
und Probleme der internationa­
len Lage festgestellt.

Wie In dem Dokument ferner 
betont wird, sind die Aktivitäten 
Polens auf dem Schauplatz des 
Internationalen Geschehens auf 
Einstellung des hemmungslosen 
nuklearen Wettrüstens, auf Fort­
setzung des Entspannungsprozes-

Angesichfs der aggressiven Hand­
lungen der Vereinigten Staaten ge­
gen Nikaragua bietet die Jugend 
der revolutionären Republik alle 
Kräfte auf, um zu Verstärkung der 
Landesverteidigung beizutragen. Auf 
Baustellen und Kaffeeplantagen, in 
’,,Milicianos"-Abteilungen und in 
der Sandinistischen Volksarmee, bei 
der Errichtung von Verfeid gungsob- 
jeklen, und wo immer die jungen 
Nikaraguaner noch tätig sind, lei­
sten sie einen gewichtigen Beitrag 
zum Schutz der revolutionären Er­
rungenschaften.

Unser Bild: Junge Nikaraguaner 
bewachen das Telegrafenamt in Ma­
nagua. Foto: TASS

sonen wird andauern lassen. Sie 
unterstreichen erneut die Not­
wendigkeit. die Kampfhandlun­
gen einzustellen, und zwar ange­
fangen mit einem Moratorium 
für die Angriffe gegen rein zi­
vile Ziele, um entsprechend der 
UNO-Charta und dem Völker­
recht und auf einer für beide 
Selten annehmbaren Grundlage 
eine friedliche Regelung des 
Konflikts zu erreichen.

Wichtiges 
wissenschaftliches 
Zentrum

HO-CHI-MINH-STADT. Rund 
ein Jahr funktioniert der Kern­
reaktor Im Geblrgsslädtchen Da- 
lat in der Provinz Lam Dong auf 
dem Zentralplateau Vietnams. 
Die Rekonstruktion und Wieder­
herstellung dieses wissenschaftli­
chen Zentrums, das von den ame­
rikanischen Aggressoren vor de­
ren Abzug aus Vietnam zerstört 
worden war, verlief bekanntlich 
unter technischem Beistand der 
Sowjetunion, die dazu die not­
wendigen Ausrüstungen lieferte 
und erfahrene Spezialisten ent­
sandte, die den vietnamesischen 
Kollegen allseitige Hilfe erwie­
sen.

Das Kernzentrum In Dalat Ist 
heute eine der größten Anstalten 
zur Ausbildung hochqualifizier­
ter wissenschaftlicher Kader der 
Republik. Hier machen Physlk- 
studenten verschiedener Univer­
sitäten und Institute aus dem 
Norden und Süden der Republik 
Ihr Praktikum und werden Fun- 
damentalforschungen zu verschie­
denen aktuellen Problemen der 
modernen Kernphysik geführt.

Das wissenschaftliche For­
schungsinstitut in Dalat ist nicht 
nur ein wichtiges wissenschaftli­
ches Zentrum des Landes. Hier 
Ist die Erzeugung radioaktiver 
Isotope gemeistert worden, die 
In verschiedenen Wirtschaftszwei­
gen der Republik — so In der 
Landwirtschaft, in der Geologie 
und Im Gesundheitswesen — 
weitgehende Anwendung gefun­
den haben.

In den Jahren der Volksmacht 
hat Kuba große Erfolge auf dem 
Gebiet des Gesundheitsschutzes er­
zielt. Die Zeit, als häufige Epidemi­
en an Malaria, Gelbfieber und an­
deren Tropenkrankheiten Tausen­
de Menschen ins Grab brachten, 
ist für immer vorbei. Die Schaffung 
eines verzweigten Netzes von Kran­
kenhäusern, Polikliniken und ande­
ren medizinischen Einrichtungen 
half der Freiheitsinsel, unter die 15 
Länder der Welt aufzurücken, de­
ren Einwohner die größte Lebens­
dauer haben.

Unser Bild: Das klinisch-chirurgi­
sche Zentrum in Havanna ist eines 
der modernsten in Lateinamerika.

Foto: TASS

UdSSR und der DDR „Domo- 
chlm" verliehen. Gegenwärtig 
werden 77 solcher Erzcugnlsar- 
tcn-produzlcrt. Die enge Zusam­
menarbeit mit den sowjetischen 
Freunden ermöglicht einen frucht­
baren Erfahrungsaustausch, eine 
Senkung der Selbstkosten und ei­
ne Verbesserung der Qualität der 
Produktion.

nomlc revlew“ schreibt, hat sich 
die Zahl der Friedensorganisa­
tionen in Japan In den letzten 
zwei Jahren mehr als verdop­
pelt. 1982 waren In Japan 64 
Antikriegs- und Antlkcrnwaffen- 
gruppen und -Vereinigungen tä­
tig. Ende 1984 waren es 146.

scs, auf friedliche Koexistenz 
und auf gleichberechtigte Zusam­
menarbeit von Staaten unter­
schiedlicher Gesellschaft s o r d- 
nung gerichtet.

Der Sejm der Volksrepublik 
Polen betonte, daß ein entschei­
dender Faktor eines dauerhaften 
Friedens und der Sicherheit In 
Europa das Verteidigungsbünd­
nis der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages ist. Des­
halb trete Polen gemeinsam mit 
der Sowjetunion und den ande­
ren Länoern der sozialistischen 
Gemeinschaft für eine Verlän­
gerung dieses Vertrages, für ei­
ne weitere Festigung ' 
stischcn Systems der 
Sicherheit ein.

In dem Dokument
Bedeutung den in Genf begon­
nenen sowjetisch-amerikanischen

des sozlali- 
kollcktiven

wird große

Die UdSSR Ist bereif, bei den in 
Genf begonnenen sowjetisch-ame­
rikanischen Verhandlungen die ra­
dikalsten Lösungen zu suchen und 
zu erarbeiten, die es ermöglichen 
würden, in Richtung auf ein voll­
ständiges Verbot und die letztend­
liche Liquidierung der Kernwaffen 
voranzukommen. Die Sowjeffüh- 
rUng unterstrich mehr als einmal, 
daß es unter den gegenwärtigen 
Bedingungen darauf ankommf, eine 
Ausdehnung des Wettrüstens ins 
All zu verhindern.

Doch die USA-Administration ist 
eindeutig nicht gewillt, ihre „stra­
tegische Verte idigungsinifiative" 
fallen zu lassen, die auf den Auf­
bau eines teilweise weltraumge- 
schtüfzfen Raketenabwehrsysfems 
hinâusläuft. Das offizielle Washing­
ton manipuliert unverfroren mit 
erfundenen „Argumenten" und stra­
paziert bis zum Gehtnichtmehr die 
Friedensphrase, um die Öffentlich­
keit davon zu überzeugen, daß die­
se „Initiative" ein Schutz vor ei­
nem massierten Kernwaflenschlag 
sichern, ejne neue strategische Sta­
bilität herbeiführen und die Kern­
waffen „überholt" machen würde.

Welches wären aber in Wirklich­
keit die Folgen der Vorbereitung 
eines „Kriegs der Sterne"? Erstens 
würde die Realisierung der „Initiati­
ve” die Untergrabung des Prozes­
ses der Begrenzung und Reduzie­
rung der Rüstungen bedeuten. Sie 
würde all das Positive, das in den 
70er Jahren erreicht worden ist, 
zunichte machen und den unbe­
fristeten sowjetisch-amerikanischen 
Vertrag über eine Einschränkung 
der Raketenabwehrsysteme — die 
wichtigste Rüstungsbegrenzungsver­
einbarung — unterhöhlen.

Zweitens würde die Sicherheit der 
Vereinigten Staaten keineswegs zu­
nehmen, sondern sich vielmehr ver­
ringern. Die meisten amerikani­
schen Experten sind sich dann ei­
nig, daß keinerlei Raketenabwehr 
einen nahezu hundertprozentigen 
Schutz vor strategischen ballisti­
schen Raketen zu gewähren und die 
Wirksamkeit anderer Träger — 
Bomber und Marschflugkörper — 
vollkommen zu begrenzen vermag.

APK Schwedens würdigt 
Stockholmer Appell

Die Annahme des Stockholmer 
Appells vor 35 Jahren sei von 
großer historischer Bedeutung 
für die Sache des Friedens und
der Abrüstung gewesen, heißt 
cs in einer Erklärung des Exe­
kutivkomitees des Vorstandes der 
Arbcitcrpartcl-Komm u n 1 s t c n 
(APK) Schwedens.

Der Stockholmer Appell, so 
wird In dem Dokument betont, 
habe ein Verbot der Atomwaffen 
als Waffen zur Einschüchterung 
und zur Massenvernichtung von 
Menschen gefordert. Diese For­
derung sei in der ganzen Welt 
einmütig unterstützt worden. 500 
Millionen Bürger aller I änder 
der Welt, darunter 330 000 
.Schweden, haben ihre Unter­
schrift unter den Appell gesetzt.

Dip aggressiven Kreise der 
USA haben ein in Tempo und 
Dimensionen bisher beispielloses 
Wettrüsten entfesselt und seien 
bestrebt, es in den Weltraum aus­
zudehnen. wird in der Erklärung 
unterstrichen. Das Exekutivko­
mitee des APK-Vorstandes ver­
weist auf die Notwendigkeit, die 
Friedensbewegung in allen Län-

Verhandlungen über nukleare 
und Weltraumwaffen für die Su­
che nach einer Vereinbarung 
über unverzügliche Einstellung 
des Wettrüstens auf der Erde 
und Verhinderung desselben im 
Weltraum beigemessen. Es wird 
festgestellt, daß die Militarisie­
rung des Weltraums zur Unter­
grabung der Grundlagen der Si­
cherheit in der Welt von Heute 
und zur Destabilisierung der in­
ternationalen Beziehungen füh­
ren würde.

Der Sejm der Volksrepublik 
Polen erklärt, daß die Versuche 
der reaktionären imperialisti­
schen Kreise im Westen, die 
Nachkriegsgrenzen In Europa 
anzuzwelfeln, zum Ziel haben, 
die Ergebnisse des zweiten Welt 
Krieges zu revidieren. Es wird 
ferner darauf verwiesen, daß die 
aggressive amerikanische Stra-

Driftens wäre die „Initiative" ein 
neuer Stimulus für die Beschleuni­
gung und Erweiterung des Wettrü­
stens. Es wäre völlig abwegig an­
zunehmen, die Perspektive, daß die 
Vereinigten Staaten Systeme auf­
bauen, die die Wirksamkeit sowje­
tischer Raketensfreitkräfte schmälern 
könnten, würde keinerlei entschlos­
sene Gegenaktionen herausfordern. 
Darüber ist man sich übrigens auch 
im Pentagon sehr wohl im klaren. 
So erklärte der Stellvertretende 
USA-Verteidigungsminister Richard 
Delauer: „Der Feind kann eure Ab­
wehr unter allen Umständen aus­
schalten, wenn er sich das richtig 
vornimmf.”

Aber auch die historischen Er­
fahrungen beweisen, daß neue 
Vörteidigungskonzeptionen lediglich 
zur Entwicklung wirksamerer Offen­
sivsysteme veranlassen. Somit wür­
de die Realisierung der Konzeption 
eines „Kriegs der Sterne” eine Ver­
größerung der nuklearen Arsenale, 
die Einführung von Mitteln zur 
Überwindung der Raketenabwehr 
und einen Ausbau der Raketenab­
wehrsysteme selbst, das heißt eine 
endlose Kette gefährlicher Schritte 
nach der Formel Wirkung—Gegen­
wirkung nach sich ziehen.

Viertens steht schon heute fest, 
daß die „Initiative” ein Rezept für 
eine unkontrollierte Rivalität bei im­
mensen Rüstungsausgaben ist. Al­
lein die „Anzahlung" für die For- 
schungs-, Enfwicklungs- und Ver­
suchsarbeiten in den nächsten fünf 
Jahren in den USA wird auf 26 bis 
30 Milliarden Dollar belaufen. Ver­
gleichshalber sei erwähnt, daß das 
Projekt „Manhattan” zur Entwick­
lung der Atombombe 15 Milliarden 
Dollar gekostet hat.

Die Gesamtkosfen der Forschun­
gen auf dem Gebiet der Raketen­
technik in den 30 Jahren von 1954 
bis 1983 beliefen «Ich auf 40 Mil­
liarden Dollar. Der Aufbau eines 
großangelegten Raketenabwehrsy­
sfems aber würde dem amerikani­
schen Steuerzahler eine Billion Dol­
lar, wenn nicht mdhr, zu stehen 
kommen.

Fünftens würde der Aufbau eines 
Raketenabwehrsystems die Gefahr

dem auszuweiten, damit die 
I SA diese äußerst gefährlichen 
Pläne fallen lassen. Es spricht 
sich dafür aus, daß bei den so-
u Jetisch-amerlkanischen Verhand­
lungen über die Nuklear- und 
Weltraumwaffen Vereinbarungen 
erzielt werden, die auf die Ein­
dämmung .des nuklearen Wettrü­
stens hinauslaufen.

Der Stockholmer Appell und 
die damit verbundene Unter­
schriftenkampagne seien zu ei­
nem historischen Ereignis gewor­
den. das heute zu einem entschlos­
senen Kampf für den Frieden 
und gegen die Realisierung des 
amerikanischen Programms eines 
..Kriegs der Sterne“ inspiriere, 
heißt es weiter in der Erklärung.

Gemeinsam mit jenen, die sich 
ihrer Verantwortung für die Sa­
che des Friedens und für die Zu­
kunft der Menschen bewußt sei­
en. müssen die Arbeiterpartei- 
Kommunisten noch energischer 
und beharrlicher für die Verhin­
derung einer weltweiten nuklea­
ren Katastrophe kämpfen, betont 
das Exekutivkomitee.

tcgle des globalen Antikommu­
nismus unter anderem auch auf 
Einmischung in die inneren An­
gelegenheiten der VR Polen 
und auf Untergrabung «der natio­
nalen Einheit und der sozialisti­
schen Ordnung im Lande ge­
richtet ist. Eine würdige Ant­
wort auf alle Umtriebe des Im­
perialismus muß die bevorstehen­
de Feier des 40. Jahrestages 
des Sieges über den Faschismus 
sein.

Die Tagung des Polnischen 
Sejms hat ferner demonstriert, 
daß das polnische Volk die Poli­
tik der Regierung, die auf wei­
tere Hebung de$ Ansehens Po­
lens auf internationalem Schau- 
p atz, seiner Rolle Im Kampf für 
die Lösung aktueller Probleme 
der Gegenwart gerichtet Ist, voll 
und ganz unterstützt. 

der vorsätzlichen Entfesselung eines 
Kemwallenkrieges erhöhen. Präsi­
dent Reagan gab im März 1983 zu, 
daß jegliche Verteidigungssysteme 
„in Verbindung mit Offensivsyste­
men als ein die Aggressionspolitik 
fördernder Faktor betrachtet wer­
den können". Und dennoch betreibt 
Washington, während es auf der 
Fortsetzung der Arbeiten auf dem 
Gebiet der Raketenabwehr beharrt, 
weiterhin intensiv den Bau nuklea­
rer Offensivwaffen, wobei es aus­
drücklich betont, daß das Programm 
für einen „Krieg der Sterne" den 
Bedarf an den sechs Offensivsyste­
men nicht verringert, bei denen 
es sich um Erstschlagswalfen han­
delt.

Es liegt auf der Hand, daß die 
Absicht, die Möglichkeit zu erlan­
gen, mit einer Raketenabwehr stra­
tegische Mittel der anderen Seife zu 
vernichten, nicht anders denn als 
Spekulation darauf gewertet werden 
kann, die Sowjetunion gegen die 
amerikanische nukleare Bedrohung 
wehrlos zu machen.

Sechstens würde der Aufbau der 
Rakefenabwehrsysteme die Gefahr 
des nichtsanktionierten, zufälligen 
Ausbruchs eines Kernwaffenkrieges 
sprunghaft vergrößern. Denn es ist 
ein nicht zu überwindender System­
mangel jeder automatisierten Ein­
richtung, daß sie durch einen Feh­
ler in Funktion treten kann.

Selbst in den heutigen, weniger 
komplizierten Luffabwehrsystemen 
der USA wurden bis Mitte 1983 
mehr als 150 Fälle des blinden 
Alarms einer Stufe registriert, bei 
der Kernwaffen zum Einsatz kom­
men sollen. Ein großangelegfes Ra­
ketenabwehrsystem aber müßte nach 
den Worten des USA-Verteid gungs- 
ministers Weinberger „in Bruchtei­
len der Sekunde" Raketen orten, 
echte von Scheinzielen trennen und 
verschiedene Waffen zur Vernich­
tung von Objekten in Gang setzen. 
Wie hoch muß bei so einem Sy­
stem die Wahrscheinlichkeit eines 
für die ganze Welf verhängnisvol­
len Fehlers seinl

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommentator

NEW YORK. Die Pläne der 
Reagan-Administration zur Mili­
tarisierung des Weltraums Im 
Rahmen des Programms der 
„Kriege der Sterne" hat der fran­
zösische Regierungschef Laurent 
Fabius kritisiert. In einem von 
der Wochenschrift „Time" ver­
öffentlichten Interview betonte 
er, daß die Realisierung der so­
genannten strategischen Vcrtel- 
dlgungslnitiative des Weißen 
Hauses zu einer weiteren Runde 
des Wettrüstens führen wird, 
wodurch das annähernde Gleich­
gewicht der Kräfte in Europa ge­
stört werden könnte. Frankreich 
tritt dafür ein, daß das militä­
rische Gleichgewicht, von dem 
der Frieden auf der Erde ab- 
iiängt. von Dauer ist.

KAIRO. Die Organisation für 
Afro-Aslatische Völkcrsolidari- 
tät (AAPSQ) hat die Verbre­
chen der israelischen Besatzer in 
Südlibanon verurteilt. Der bar­
barische Überfall der Okkupan­
ten auf Ez Zrarye, die Zerstö­
rung weiterer Ortschaften, die 
Ermordung unschuldiger Men­
schen. Massenverhaftungen — 
all dies ist Ausdruck des aggres­
siven und menschenfeindlichen 
Wesens des Zionismus, heißt es 
in einer in Kairo verbreiteten 
Erklärung des AAPSO-Sckreta- 
riats.

KABUL. Das afghanische Au­
ßenministerium hat den pakista­
nischen Geschäftsträger in Ka­
bul ins Amt zitiert und Protest 
gegen die sich in letzter Zeit 
häufenden Übergriffe und bewaff­
neten Provokationen seitens der 
pakistanischen Mllitäreinheiten 
eingelegt, die gegenüber der 
Ortschaft Barikot der afghani­
schen Provinz Kunar stationiert 
sind. Diese Einheiten, so heißt cs, 
beschössen die Ortschaft an­
dauernd mit schweren Waffen. 
Der Beschuß habe Todesopfer 
gefordert und materiellen Scha­
den angerichtet. Die DRA ver­
urteilt die wiederholten Aggres­
sionsakte und fordert die paki­
stanischen Behörden auf, die be­
waffneten Provokationen gegen 
Afghanistan sofort einzustellen.

BRÜSSEL. Eine gesamtnatio- 
nale Protestdemonstration gegen 
die Belgien vom Pentagon und 
vom NATO-Block aufgezwunge­
ne Aufstellung von Cri ise Missi­
les fand in Brüssel statt. Die Bel­
gier sind zutiefst entrüstet über 
das Vorgehen ihrer Regierung, die 
unter Mißachtung der Meinung 
ihres Volkes die Raketenstatio- 
nlcrung beschlossen hat Nach 
Meinungsumfragen wird die Um­
wandlung des Landes In eine nu­
kleare Geisel des Pentagon xon 
80 Prozent der Bevölkerung ab- 
gclcbnt.

TOKIO 48 Länder und 37 In­
ternationale Organlatlonen be­
schicken die Weltausstellung 
Expo 85, c’lc In der Japanischen 
Stadt Tsukuba eröffnet worden 
Ist. Der Pavillon der UdSSR bie­
tet ein breites Panorama von Er­
rungenschaften In Wissenschaft, 
Technik und Kultur und von 
großangclcgten sozialökonomi­
schen Plänen des Sowjet­
staates. Erste Ausstellungs­
besucher zeigten großes In­
teresse für das sowjetische Pro­
gramm der friedlichen Erschlie­
ßung des Weltraums, für die Ent­
wicklung von Energiewirtschaft. 
Medizin. Wohnungsbau und BIL 
flungswescn In der Sowjetunion. 
Die Ausstellung, die bis zum 16. 
September Ihre Pforten offen 
halten wird, wird voraussichtlich 
von 20 Millionen Menschen aus 
Japan und dem Ausland besucht 
werden.
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Interessanter Gesprächspartner

Beruf und Hobby
bereichern einander

,.Entschuldigen Sie bitte, daß 
Ich Sie habe warten lassen", sag­
te Wilhelm Herz. Indem er schnell 
den Wintermantel ablegte. „Wir 
hatten im Krankenhaus eine 
komplizierte Operation, die Ich 
selbst zu Ende führen mußte."

Wilhelm Herz sah müde aus. 
Und Jetzt hatte er noch ein paar 
Stunden mit dem Volksensenible 
für Gesang und Tanz 
arbeiten zu proben — 
künstlerischer Leiter.

„Werden Sie zur 
hen?" fragte Ich Ihn. ..Sie sehen 
ja ziemlich mitgenommen aus."

..Das Ist nur eine kleine Nach­
wirkung der Anstrengung wäh­
rend der Operation. Hier werde 
Ich mich In wenigen Minuten ent­
spannen, denn bekanntlich ist 
der Beschäftigungswechsel die be­
ste Erholung. Im Bergarbeiter­
ensemble fühle Ich mich ganz in 
meinem Element."

Wilhelm Herz Ist noch ein Jun­
ger Mann, doch zwanzig Jahre 
seines Lebens beschäftigt er sich 
in Tanzkollektiven — zuerst Im 
Palast der Pioniere und dann im 
Palast der Bergarbeiter. Nun Ist 
er Ballettmeister und künstleri­
scher Leiter des Bergarbeiter- 
Volksensembles für Gesang und 
Tanz.

..Was Ist für Sie eigentlich 
wichtiger: die Medizin oder die 
Choreographie?"

„Beruf und Hobby habe Ich 
noch nie verwechselt, obwohl 
ich für beides eingenommen bin, 
wenn man die Leitung des En­
sembles als Hobby 
kann. Für mich gibt 
Inneren Zwiespalt, 
mein Leben randvoll 
macht es interessant, 
sichtige, es noch viele 
zu führen.

In Medizin bin ich 
ausgebildet. Natürlich kann man 
auch im Hobby ein berufliches 
Niveau erreichen, und am besten 
beweist das Ensemble selbst die­
se Behauptung."

Zum Ensemble gehören etwa 
45 Chorsänger und ebenso viele 
Tänzer. Die Leitung wird vom 
künstlerischen Leiter Wilhelm 
Herz, der Chormeisterin Lydia 
Tersklch. der Choreographin Nel- 
11 Paschina und dem Musikleiter 
Alexander Hamburg besorgt. Au­
ßerdem gehören zum Ensemble, 
die Bajanspleler Alexander Gus­
sew und Waleri Koch: die Kostü­
me werden von Natalla Siemens 
entworfen.

„Ja, soweit ich urteilen kann, 
klingt der Chor ausgezeichnet, 
und auch die Tänzer tun ihr Be­
stes. Unlängst hat Viktoria Wal­
ter, Studentin an einer Kunst­
hochschule. im Chor Ihres En­
sembles ihr Praktikum gemacht. 
Sie erzählt, sie habe an das Kol­
lektiv Anforderungen wie an ein 
berufliches gestellt, und es sei 
Ihnen gewachsen. Soweit der 
Chor. Was die andere Hälfte Ih­
res Kollektivs betrifft, so kann

der Berg­
ais dessen

Probe ge-

bezeichnen 
es keinen 

alles füllt 
aus und

Ich beab- 
Jahre so
beru flieh

Ich über Ihr berufliches Können 
nur nach dem Titel .Volkskollek- 
tiv' und den zahlreichen Ehren­
urkunden urteilen."

„Wir teilen das Ensemble 
nicht In Gruppen, es ist ein ein­
heitliches Kollektiv, und als sol­
ches wurde es Teilnehmer des 
Schlußkonzerts des Ersten Uni­
onsfestivals der Laienkunst in 
Moskau. Seitdem ist es noch 
zweimal in Moskau gewesen. Zum 
Tag der Bergarbeiter ist es im 
Zentralen Fernsehen auf getreten. 
Wir waren mehrmals in Alma- 
Ata und so ziemlich In allen Ge­
bietszentren der Republik. bei 
den Bergarbeitern von Nowokus­
nezk usw. Überall fanden wir ei­
ne herzliche Aufnahme, überall 
waren wir willkommene Gäste, 
und das zeugt auch vom berufli­
chen Niveau unserer Konzerte."

„In den Programmen des En­
sembles gibt es viele Nummern 
und Kompositionen, die der 
Kumpelstadt Karaganda, den 
Bergarbeitern und ihrer helden­
haften Arbeit gewidmet sind. 
Solch eine ist die bereits berühmt 
gewordene vokal-choreogra p h i- 
sche Komposition .Ehre 
Bergarbeltergeschle c h t!* 
steht euch im April ein wichti­
ges Ereignis bevor: alle acht 
Volkskollektive des Bergarbel- 
ter-Palasts, darunter auch das 
von Ihnen geleitete, werden ihre 
Titel verteidigen."

„Uns steht nicht nur die Ver­
teidigung des Titels bevor — es 
naht der 40. Jahrestag des Sie­
ges. und das neue Programm, das 
wir für die Verteidigung des 'Ti­
tels vorbereiten, ist diesem Er­
eignis gewidmet. Wir arbeiten 
ständig an etwas Neuem, denn 
der Bestand des Ensembles än­
dert sich ständig: die einen schei­
den aus, andere kommen hinzu, 
und das Repertoire muß dann 
mit ihnen neueingeübt werden."

„Das Kollektiv ist ein Bergar­
beiterensemble. das am gleichna­
migen Palast besteht. Bedeutet 
das etwa, daß die Teilnehmer nur 
Bergarbeiter sind?"

„Solch eine Einschränkung 
wäre wohl für ein beliebiges Kol 
lektiv nicht von Nutzen. Hören 
Sie unsere Solistin proben? Das 
ist Soja Muchamedschlna. Putze- 
rin in einer Bauverwaltung. Die 
Chorsängerin Nelli Salechowa ist 
Ärztin mit Hochschulbildung, der 
Tänzer Johann Hammerschmied 
ist Vortriebshäuer in der Grube 
.Stachanowskaja'. Oleg Stepa­
now. ebenfalls Tänzer, ist Wär­
meschneider Im Maschinenbau­
werk usw."

„Wichtig Ist schließlich nicht 
das. welchen Berufen die En­
semblemitglieder nachgehen, son­
dern daß sie künstlerische Be­
dürfnisse haben, tjje sie hier zu 
befriedigen suchen- Deshalb kom­
men sie nach der Arbeit hierher, 
zuweilen vielleicht auch nach ei­
ner sehr ermüdenden Schicht. 
Finden sie auch, was sie suchen?"

dlr. 
Nun

„Die Kontakte von Menschen 
verschiedener Berufe und Bil­
dungsniveaus selbst sind schon 
eine gegenseitige Bereicherung 
Ein Kunstkollektiv erzieht Ja 
nicht nur die Zuschauer, sondern 
auch sich selbst. Schon 
beit an Jeder einzelnen 
ist Erziehungsarbeit."

„Sie verteidigten die 
— so heißt eine der neuen Kom­
positionen, die dem 40. Jahrestag 
des Sieges gewidmet Ist. Sie han­
delt vom heldenmütigen Kampf 
des Sowjetvolkes an der Front 
und Im Hinterland, der den Sieg 
herbeiführte. Solche Kompositio­
nen haben natürlich einen ‘ ’ 
Ideengehalt und sind 
lehrreich.

Die Darbletung&kultur 
Künstlers und eines Kollektivs, 
hängt sowohl vom beruflichen 
Können als auch vom kulturel­
len und Bildungsniveau ab. Auch 
beim Tanz, wo man nicht spricht. 
Eine Bewegung kann schön oder 
unschön, graziös oder geschmack­
los oder gar grob sein. Vom Ge­
sang schon gar nicht zu reden. 
Ich meine, aer Tänzer muß nicht 
nur das Tanzbein schwingen, 
sondern auch künstlerisch den­
ken können, um nicht nur die Be­
wegungen des Tanzmelsters nach­
zuahmen, sondern auch etwas Ei­
genes zu prägen."

„Die Leiter des Ensembles tra­
gen ihr Möglichstes dazu bei. Sie 
sind es. die das hohe Niveau un­
serer Programme sichern. Außer­
dem nutzen wir Jede Gelegenheit, 
um unsere künstlerischen Kon­
takte und unsere Kenntnisse In 
der entsprechenden Kunstart zu 
erweitern. Wenn ein bekannter 
Volkschor zu Gastspielen nach 
Karaganda kommt, so sitzen al­
le Ensemblemitglieder gleich Im 
Zuschauerraum, treffen sich mit 
den Kollegen, tauschen Meinun­
gen und Erfahrungen aus. So war 
es mit dem Nördlichen Russischen 
Volkschor. Seine künstlerische 
Leiterin erzählte uns, wie sie 
die Folklore sammeln, bearbeiten 
und auf die Bühne bringen. Gul- 
nar Shunussowa, Olga Filippo­
wa u. a. machten interessante Be­
richte über Igor Moissejew und 
sein Tanzkollektiv, über das En­
semble „Berjoska”. Auf unseren 
zahlreichen Gastreisen machen 
wir uns mit dem Leben des Je­
weiligen Ortes bekannt.

Davon, daß die Mitglieder un­
seres Kollektivs künstlerisch 
wachsen, zeugt die Tatsache, daß 
mehrere ehemalige Tänzer oder 
Sänger unseres Ensembles heute 
ähnliche Kollektive leiten — Ol­
ga Stodol und Wladimir Golew 
Im Kulturhaus der Kohlengrube 
„Dubowskaja", Katja Jemeljano­
wa — Im Orenburger Volkschor. 
Eduard Sakirow — Im Tanzen­
semble der Tatarischen SSR. Ju­
ri Schalajew — in der ASSR der 
Komi usw."

Wilhelm Herz hat aus Beschei­
denheit weniger von seiner eige­
nen Rolle als künstlerischer Lei­
ter gesprochen. Als solcher si­
chert er sämtliche Leitung, sorgt 
für das hohe künstlerische Ni­
veau und den Ideengehalt der 
Darbietungen. Und wenn sich um 
den guten Ruf des Ensembles Je­
mand besonders verdient gemacht 
hat, so ist es vor allem Wilhelm 
Herz.

die Ar- 
Nummer

Heimat"

reichen 
deshalb

eines

Kulturmosaik

Dritte Premiere
Das schöpferische Kollektiv 

des Puppentheaters von Schew- 
tschenko hat die Arbeit an der 
Inszenierung des russischen Mär­
chens ,,Der Kloß" aufgenommen. 
Die Erstaufführung soll In den 
Frühjahrsschulferien stattfinden.

In der Jetzigen Spielzeit hat 
das Theater seinen Jungen Zu­
schauern bereits zwei neue Auf­
führungen gezeigt — „Burattino 
im Lande der Dummerjane" und 
Puschkins ,,Märchen vom Popen 
und seinem Knecht Lümmel".

Das Volksensemble 
heißt „Karlygasch"

Dieses Laienkunstensemble aus 
dem Tcchnlkumsowchos „50 Jah­
re UdSSR" Ist im Gebiet Paw­
lodar gut bekannt. Mit seiner 
Kunst konnten sich die Einwoh­
ner vieler Dörfer und Siedlungen 
des lschimland?s bekannt ma­
chen.

In diesen Tagen hat das En­
semble die freudige Nachricht er­
reicht — Ihm Ist der hohe und 
verpflichtende Titel „Volkskollek­
tiv" verliehen worden. Mit neu­
er Energie und Elan üben die 
Dorflalenkünstler das Konzert­
programm zum 40. Jahrestag des 
großen Sieges über Hltlerdeutsch- 
land ein.

Dem Sieg gewidmet
Die Unionslaienkunstschau, ge­

widmet dem 40. Jahrestag des 
Sieges des Sowjetvolkes im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg, dau­
ert fort. Immer neue Kollektive 
schließen sich diesem Wettbewerb 
an. Vor kurzem fand im Saal der 
Kasachischen Staatsphilharmonie 
in Alma-Ata ein Großkonzert der 
Pädagogen der dritten Klnderrpu- 
sikschule statt. Auf dem Pro­
gramm standen Werke, in denen 
der Ruhm des Sowjetvolkes be­
sungen wird, .......................
Kasachstancr 
G. Shubanowa, 
u. a.

An diesem Konzert beteiligten 
sich mehr als 20 Pädagogen der 
Kindermusikschule „Sergej Pro­
kofjew."

Musikstücke der 
Komp o n 1 s t e n 

D Nurpelssowa

Gedanken zum Zeitgeschehen

Sag, was du geworden bist
Fotoalben mit alten Aufnah­

men, Chroniken unseres Lebens... 
Die gibt es in Jedem Haus, in Je­
der Familie, man schätzt sie als 
eine Art Reliquien, man hebt sie 
sorgfältig auf, man baut sie aus. 
In Mußestunden blättert man dar­
in, zehrt von den Erinnerungen 
und grübelt: So waren wir einst. 
Festgehaltenc einzelne Augenblik- 
kc. einzigartige oder gewöhnliche 
Momente — sie widerspiegeln un­
seren Lebenslauf und lassen im 
Gedächtnis konkrete Episoden 
sprechen.

In meinem häuslichen Bilder­
kram gibt cs Dutzende Aufnah­
men, doch eine Ist für mich be­
sonders teuer. Ein Gruppenbild 
zeigt rund dreißig Kindergesich­
ter, ein altes Haus ' ‘
gründ, auf dessen 
„Wissen ist Macht" 
Lettern steht. Die 
stammt aus der fernen Schulzeit, 
aus dem glücklichen sorgenlosen 
Alter. Oft greife Ich das Bild 
aus dem Stoß heraus und sinne 
darüber nach. Wo seid ihr heute 
Kameraden und Gespielen? Mit 
einigen schreibe Ich mich, andere 
lassen von sich nichts hören — es 
kommt nämlich auf den 
hungsgrad an. darauf, 
zueinander gestanden 
letzte Mal hatten wir 
zehn Jahren gesehen, beim fälli­
gen Treffen der Schulâbsolventen. 
So manchen konnte man nur 
schwer wiederkennen — die 
Zelt verändert uns nach Ihrem 
Geschmack (oder verändern wir 
uns selbst?), und prägt unsere 
Schicksale verschieden, Freude­
tränen, Blumen. Gelächter, Erin­
nerungen, Musik — an jenem 
Tag ging alles durcheinander, wie

Im Hlnter- 
Glebeldach 

in großen 
Aufnahme

Bezle- 
wie man 
hat. Das 
uns vor

es wohl auch sein sollte. Aber 
über allem herrschte ein eigenar­
tiges unausgesprochenes Gefühl 
— so etwas wie Verantwortung, 
Pfllchtgebot, Rechenschaft s 1 c- 
gung vor unserer ersten Lehrerin. 
Als der Tumult abgenommen hat­
te. versammelte sie uhs in Ihrem 
Klassenzimmer. „Sagt mal. was 
seid Ihr heute ?" sprach sie In 
die Stille hinein. Ich entsinne 
mich gut ihrer Worte — „Was 
seid ihr heute?"

Wie oft ritten wir in Kinder­
träumen über Berg und Tal auf 
stolzen Rossen! Wir sahen uns 
am Steuer kluger starker Ma­
schinen, auf Masten großer 
Schiffe, in Kabinen schwerer 
Flugzeuge. Uferlos war unsere 
Phantasie, unendlich der Andrang 
von Kinderwünschen. Aber dann 
kam die Zeit, und jeder ging sei­
nen Weg. Allerdings wählte man 
sich einfache, irdische Berufe. 
Über den einen Kameraden er­
fuhr man plötzlich aus einem
Zeitungsbericht, er sei ein an­
gesehener Mensch, ein Arbeits­
held. ein Lehrmeister, dem ande­
re nachmachen. Einem zweiten 
habe man einen hohen Posten an­
vertraut, der volle Hingabe und 
außergewöhnliche Fähigkeiten er­
fordere. Ein dritter führe täglich 
komplizierte Aufträge aus und 
sei ein sehr zuverlässiger Mensch. 
Das wirkte manchmal überra­
schend und erweckte ein Gefühl 
des Stolzes auf 
freund: „Schau 
eins fähig ist!"

Jawohl, uns 
unbegrenzte Möglichkeiten 
die Entwicklung der Persönlich­
keit geboten. „Die Berufe sind

seinen Schul- 
mal, wozu unser-

sind heutzutage
........... für

verschieden. wähl 
nach Belieben!'' — 
kennt Jeder von uns ... ___
auf, diese Worte sind zum festen 
Bestandteil unseres Lebens ge­
worden. Wir wählen uns unseren 
Lebensweg, entscheiden unser 
Schicksal selbst, verwirklichen 
unsere Wünsche und Träume. Das 
ist die trefflichste Charakteristik 
unserer sozialistischen 
weise: Jedem werden 
Rechte garantiert, die 
darf und kann. Lerne, 
meistere Berufe, nutze 
genschaften der Wissenschaft und 
Technik, entwickle dich, mehre 
deine schöpferischen Potenzen! 
Das Ist dein Recht, dafür haben 
selbstlos deine Großväter und 
Väter gekämpft. Aber eins darfst 
du nicht vergessen — es gibt 
auch Pflichten. Nachdem du et­
was benutzt hast, sollst auch du 
Nutzen bringen. ..Was seid Ihr 
beute?" — die Worte der alten 
Lehrerin sind eine gewichtige 
Mahnung an uns, ihre ehemaligen 
Zöglinge.

Der rechte Mann am rechten 
Platz sein — heute finden wir 
diese Formel als lebensbewährt 
und richtig. Wo du auch sein 
magst, sollst du alle deine Kräf­
te der gemeinsamen Sache schen­
ken. den höchsten kollektiven 
Nutzen anstreben. Leicht war es. 
einst In Kinder träumen 
mit einem Flugzeug über 
Kontinente zu fliegen. Nun hast 
du dein Ziel erreicht, hast dei­
nen Fachbrief In der Tasche und 
bist Pilot. Schwer und 
wortungsvoll Ist deine

dir einen 
diese Zellen 

von klein

Lebens- 
sämtllche' 
er nutzen 
studiere, 

die Errun-

verant-
„ Arbeit.

nervenaufreibend der Beruf. Doch 
schließlich und endlich wirst du 
dafür reichlich bezahlt. Sinne

aber mal nach: Tust du alles in 
deinen Kräften Stehende, um 
sagen zu können — du seist an 
deinem Platz der rechte Mann? 
Traktorist zu sein Ist In techni­
schem Sinne etwas leichter. Ob 
das aber einem weniger Verant­
wortung abverlangt, wenn es um 
hohe Hektarerträge geht, und so­
mit auch um die ökonomische 
Stärke des Vaterlandes? Jeder 
geht seinen Weg, Jeder hat- sei­
nen Mann zu stehen. Jeder wird 
einmal die Rechenschaft darüber 
ablegen müssen, was er heute Ist.

Stürmisch und unaufhaltsam 
eilt die Zelt dahin. Was ist schon 
ein Menschenleben? Ein Augen­
blick. ein kurzes Atmen. Manch­
mal reicht es aber aus. um ein 
Unheil von großer historischer 
Tragweite anzurlchten. Aber es 
kann auch ausrelchen. um mate­
rielle. kulturelle, wissenschaftli­
che Werte zu schaffen, die Jahr­
hundertelang dem Wohl der 
Menschheit dienen werden. Es 
kommt darauf an. was man ist. 
Wir werden so erzogen und aus­
gebildet. um Gutes zu schaffen, 
um neuen Fortschritt herbeizu­
führen.

Uns wird also recht viel ge­
geben. Und was erstatten wir zu­
rück? Was sind wir heute? Mag 
sein, daß es dabei mehr auf das 
Persönliche ankommt. Setzt sich 
aber unser Leben nicht aus per­
sönlichen Erkenntnissen. Erleb­
nissen und Überlegungen zusam­
men? Sind denn 
le nicht Zellen 
Ganzen?

Oft denke ich 
Lehrerin und an ihre Worte zu­
rück und sinne über meine Al­
tersgenossen nach. Jeder Mensch 
hat wohl seine erste Lehrerin, 
seinen ersten Lehrmeister gehabt, 
dem er dann Rechenschaft ablegt, 
wie er heute sei, welchen Weg 
er gehe. Ob man aber einmal über 
uns sagen wird, daß wir alles 
hergegeben, was wir genommen 
haben?

Alexander FRANK

unsere Schlcksa- 
elnes großen

an meine alte

BdW in litauischer Sprache
Die 120bändige ..Bibliothek 

der Weltliteratur" wird in einer 
Auflage von 100 000 Exempla­
ren in litauischer Sprache in Vil­
nius erscheinen.

,,Heute erstaunen solche Auf­
lagen in unserer Republik mit 
nur 3,5 Millionen Einwohnern 
niemanden mehr", sagte der be­
kannte litauische Dichter Juozas 
Nekrosius In einem TASS-In- 
terview. ..Und vor etwas mehr als 
40 Jahne wäre das phantastisch 
erschienen. Vor der Wiederher­
stellung der Sowjetmacht (1940) 
kam hier Literatur In verschwin­
dend kleinen Auflagen heraus,

Artur HÖRMANN

(TASS)
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Abschninsbevopächtigter

neues aus wissenschaii und Technik

und 
und
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Handelsflotte 
1981 — 1985

die wenige Hundert oder besten­
falls mehrere Tausend Exempla­
re zählten."

..Heute kommen in Litauen die 
Werke des Dichters Eduardas Me- 
zelaltis und des Prosadichters Jo­
nas Avyzlus — beide sind Träger 
des Leninprelses der UdSSR, des 
höchsten unseres Landes — und 
des Seniors unserer Schriftsteller 
Juozas Baltusls in Auflagen von 
100 000 Exemplaren", teilte Ne­
krosius weiter mit.

In Litauen erscheinen Jeden 
Tag 6 000 bis 7 000 neue Bü­
cher.

Solch eine Arbeit
Von ihm hängt nicht wenig ab. 

In dem Wohnkomplex mit vielen 
Tausenden Menschen kennt er 
viele von Angesicht und auch mit 
■Namen. Doch natürlich nicht des­
halb, well es ihm Spaß macht: 
Das braucht er für seine Arbeit.

Da haben sich Nachbarn ver­
zankt. Ein Sohn hat das Vater­
haus verlassen, und man weiß 
nicht, wohin er gefahren ist. Je­
mandem Ist ein Fahrrad gestoh­
len worden. Rund um die 
schallt aus einer Wohnung 
oberen Stock laute Musik. 
Zwerghund wird vermißt...

Nicht selten wird der 
schnittsbevollmächtigte der Miliz 
von seinen Kollegen aus der 
Fahndungsgruppe nachts ge­
weckt: er soll helfen, einen ge­
fährlichen Verbrecher zu stellen. 
Und In der Regel geht er dabei 
voran, denn er kennt die Wohn­
viertel und Wohnungen besser 
als Jemand und weiß, wo sich 
der Übeltäter verstecken könnte. 
Zur Ergänzung: Sein Arbeitstag 
beginnt um 8 Uhr. geht aber 
manchmal erst um Mitternacht zu 
Ende. Doch ob das, was hier er­
wähnt wurde, das Schwierigste 
In seiner Arbeit ist? Nein, so 
stellt es sich heraus. Diese Frage 
beantwortete der Oberbevoll­
mächtigte der Miliz Wassili An­
druschtschak wie folgt:

Die Schwierigkeit unserer 
Arbeit besteht darin, daß man von

Uhr 
im 

Ein
Ab-

Unsere Anschrift: 
KasaxcKan CCP, 473027 r. UeawHorpan, 
Hom CoaeTOB, 7-fi 3Ta>K, «<t>po&Hiiwa(|)T»

Ihr momentan keine morali­
sche Befriedigung bekommt. So 
freut sich ein Dreher, der zwölf 
Werkstücke über den Plan 
aus produziert hat. über 
sichtbare Resultat. Wir aber 
ren die Ergebnisse unserer 
beit

Die hellen und ge­
räumigen Gebâ u d e 
des großen Heilkom­
plexes für 760 
nehmen eine 
von 32 Hektar 
von Alma-Ata

Eine breite Anwen­
dung fand das be­
kannte Mineralwasser 
Aksai, für dessen För­
derung hier einige 
Bohrungen niederge­
bracht wurden.

Jährlich werd e n 
mehr als 14 000 Men­
schen ihre Gesundheit 
im Krankenhaus des 
allgemeinen Heilkom­
plexes und 10 000 — 
durch ambulante Be­
handlung wiederher- 
stellen können.

Unsere Bilder: Städ­
tisches Krankenha u s 
Nr. 1 von Alma-Ata.

In der Abteilung für 
Sauerstoff t h e r a p i e. 
(V. I. n. r.) die Kran- 
kenschwest e r Rachi- 
Ijam Ajupowa und der 
Arzt Aigul Shakesche- 
wa vor der Behand­
lung.

Fotos: KasTAG

hln- 
das

spü- 
Ar- 
erst 
sie 

Bcl-
von heute manchmal 

nach Jahren, zuweilen 
dann nicht die besten, 
spiel: Ich habe es mit 
zu tun, die unlängst 
Strafanstalt entlassen 
sind.

Scheinbar Ist nun alles in Ord­
nung. Der Bursche arbeitet auf 
einem Bau. und das Verhalten 
Ist gut. Da werde ich aber plötz­
lich angerufen. Man nennt einen 
Namen und erkundigt sich: .Ist 
es nicht gerade dein Schutzbe­
fohlener? Komm her und schau, 
was er angerichtet hat... Er Ist 
in einen Gemüseladen eingebro­
chen...' " '

...Im Gespräch mit Andru- 
schtschak fiel der Ausdruck Pro­
phylaxe der Rechtsverletzungen. 
Was war das?

„Das Ist meine Alltagsarbeit", 
erklärte Andruschtschak. „Da ge­
he Ich zum Beispiel in die Woh­
nungen. um die Pässe zu kontrol­
lieren. Aus dem Vorzimmer einer 
Wohnung sehe Ich durch die Tür 
einen wunderschönen ^Stereoplat- 
tenspleler Solch ein Ding wird 
hei uns In den Warenhäusern 
nicht feilgeboten. Später ermlt-

sind 
Ein 
Personen 
aus der 

worden

tclt die Operationsabteilung: der 
Mann ist ein Spekulant. Man 
könnte einwenden: Von welcher 
Prophylaxe kann man da reden, 
wenn das Gesetz bereits über­
schritten ist? Doch erstens haben 
wir dadurch ein weiteres gesetz­
widriges Handeln — das Speku­
lationsgeschäft — unterbunden. 
Die Bestrafung des Spekulanten 
wird eine Warnung für andere 
Menschen sein: Sie sehen — eine 
beliebige Übertretung des Geset­
zes wird bestraft."

Die Prophylaxe der Rechts­
verletzungen ist verschieden. 
Manchmal besteht sie aus lauter 
..Kleinigkeiten". Im Komplex der 
Vorbeugungsarbeit spielen sie 
abc-r eine wesentliche Rolle.

Was sind das für Menschen, 
diese Abschnittsbevollmächtigten 
der Miliz? ,,Unsere Hauptstützen, 
Menschen, die in der vordersten 
Linie des Kampfes um die Auf­
rechterhaltung der öffentlichen 
Ordnung stehen”, sagt B A. Ib- 
rajew, Chef der Milizabteilung 
des Stadtbezirks Sowjetski. Und 
das ist keine Übertreibung son­
dern die pure Wahrheit. Für 
diese Arbeit wählt man diejeni­
gen, die Ihren anspruchsvollen 
Beruf wirklich gut kennen und 
sich Ihm restlos widmen. Der 
Obermlllzlnspektor Mamed Gas­
sanow und sein Kollege Viktor 
Wylgin, der Oberinspektor Mi­
chail Demidowitsch und der be-

rclts geschilderte Wassili Andru- 
schtschak — das sind Berufsof­
fiziere. die Ihre Betriebskollekti­
ve für die Arbeit In der Miliz 
empfohlen haben. Die Verbin­
dung mit der Arbeiterklasse 
dauert auch weiter fort.

Jeden Abend, wenn die Pro­
duktion gestattet, manchmal auch 
tags, erscheint der Arbeiter des 
Gasapparaturenwerks Marat Shan- 
achmetow Im Stützpunkt für Er­
haltung der öffentlichen Ordnung. 
Marat Ist ebenfalls ein Ab­
schnittsbevollmächtigter. nur er­
füllt er diese Pflichten ehrenamt­
lich. Sie sind zahlreich, und er 
hat viel zu tun. Marat übernimmt 
beispielsweise gern die Beauf­
sichtigung der aus einer Strafan­
stalt entlassenen Personen. Vor­
läufig klappt es.' Den ehrenamtli­
chen Milizhelfern überträgt man 
auch ernstere Aufgaben. Viele 
von Ihnen haben bereits an 
Fahndungsaktionen teilgenommen 
und sich dabei bewährt.

Während unseres Gesprächs 
sagte einer der Abschnittsbevoll­
mächtigten: „Wir — das Ist die 
Volksmiliz Und unsere Stütze ist 
das werktätige Volk, die Kraft 
der Öffentlichkeit. Ohne sie kom­
men wir nicht aus."

Valerl CHEVALIER, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der ..Freundschaft" 
Zellnograd

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09; stellvertretende Chetrcdakteure — 2-17-07 2-06-49 Redaktionssekretär — 2-16-51 ■
Sekretariat — 2-78-50 Abteilungen: Propaganda Sozialistischer Wettbewerb — 2-76-56. Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; I
Wlrtschattjlntormation — 2-17-55 Kultur — 2-79-15. Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Leserbriefe — 2-77-11, Literatur — 2-18-71 i 

Bildreporter — 2-17-26. Korrektur — 2-37-02. Buchhaltung 2-79-84. |

Schiffbau 
entwickelt 
sich planmäßig

Die nördliche Seereederei hat ein 
neues universelles Schiff — das 
Versorgungsschiff „Warandej" 
— bekommen. Das Motorschiff 
ist zur Beförderung von Frachten 
an eine Seeküste ohne spezielle 
Anlegekais bestimmt. In der 
Schwarzmeerreederei absolviert 
indessen eine Probefahrt das 
großtonnagige Tankschiff „Mar­
schall Bagramjan", das in 
Kertsch gebaut wurde. In dem Be­
trieb wird zur Zelt ein weiteres 
Tankschiff gebaut, das auf den 
Namen „40 Jahr^ des Sieges" 
getauft werden soll. Es dauert 
ferner die Vergrößerung der so­
wjetischen Handelsflotte an, de­
ren gesamte Tragfähigkeit be­
reits 20 Millionen Tonnen er-reits 20 Millionen 
reicht hat.

Die sowjetische 
soll im Zeitraum 
250 neue Schiffe bekommen.

Zugleich wird die Aufmerk­
samkeit auf eine wirksamere Nut­
zung der vorhandenen Schiffe 
gelenkt. Es ist bezeichnend, daß 
die Tragfähigkeit der sowjeti­
schen Flotte im laufenden Plan- 
Jahrfünft etwa um vier Prozent 
wächst, während das Volumen 
der von ihr beförderten Fracht 
um etwa 35 — 40 Prozent 
nimmt.

In letzter Zelt ist in 
UdSSR Kurs auf den Bau 
Spezialschiffen genommen wor­
den, die für die Beförderung von 
ganz bestimmter Fracht vorge­
sehen sind. Darunter sind Motor­
schiffe für die Beförderung von 
Generalgut. Containern 
Leichtern, Holzfrachtern 
Massengutfrachtern.

Die Modernisierung ist 
für die Tankschiffflotte eigen. Ihr 
Stolz ist heute das „umwelt­
freundliche" Tankschiff „Pobe- 
da", das in der Sowjetunion ge­
baut wurde. Mit ihm wurde der 
Bau einer größeren Serie solcher 
Schiffe elngeleitct. Die Tankschif­
fe entsprechen allen Anforderun­
gen der Internationalen Konven­
tion zur Verhinderung der Ver­
schmutzung des Weltmeeres.

Die Sowjetunion ist das einzi­
ge Land der Welt, das eine kern­
kraftgetriebene Eisbrecherflotte 
besitzt. Auf den Routen in der 
Arktis verkehren immer mehr 
Eisbrecher neuer Konstruktion, 
die für den ganzjährigen Einsatz 
im Nordpolarmeer geeignet sind. 
Diese Mehrzweckfahrzeuge mit 
einer Tragfähigkeit von 20 000 
Tonnen können In Gewässern mit 
einer Eisdecke bis ein Meter 
Stärke verkehren.

slnd so schwach, daß sie bisher 
an der Haut nicht registriert wer­
den konnten.

Bekanntlich gibt es am mensch­
lichen Körper Punkte, die durch 
äußerst feine Nerven — Axone 
— mit dem Herzen, der Leber, 
den Nieren und anderen Organen 
verbunden sind. Wenn der Arzt 
vermittels einer Elektrode des 
Gerätes — die andere hält der 
Patient in der Hand — den nöti­
gen Punkt am Körper findet, er­
tönt im Lautsprecher des Ap­
parates ein knackendes Geräusch, 
und auf seinem Bildschirm er­
scheint eine wellenförmige Linie, 
ähnlich einem Elektromyogramm, 
einer Aufzeichnung von Bloströ- 
men der Muskeltätigkeit.

Nach dem Charakter dieser Li­
nie kann man über den Zustand 
eines bestimmten inneren Organs 
urteilen.

Der Apparat wird derzeit in 
mehreren Kliniken und For­
schungszentren getestet. Mit sei­
ner Hilfe kann man einige Krank­
heiten nicht nur feststellen, son­
dern auch behandeln.

„Axon" kann einige latente 
Leiden, so beispielsweise des 
Zentralnervensystems, erkennen. 
Über die Punkte an der Haut 
leitet das Gerät dem Erkrankten 
inneren Organ elektrische Impul­
se zu. die seine Tätigkeit norma­
lisieren. Mit Hilfe von „Axon" 
lindert man Kopfschmerzen, nor­
malisiert den Blutdruck, beruhigt 
die schmerzende Leber. Eine sol­
che Behandlung schafft allerdings 
nur zeitweilig Erleichterung.

Der Vorteil dieser Therapie 
besteht darin, daß die Neuent­
wicklung nur auf ein bestimmtes 
Organ wirkt, während bei der 
medikamentösen Behandlung auch 
andere Organe durch die Arznei­
mittel In Mitleidenschaft gezogen 
werden.

Das Gerät gibt es in zwei Ver­
sionen — als Tischgerät mit Laut­
sprecher und Bildschirm für Arz­
te und als Taschengerät für Pa­
tienten. Es ist geplant, den Ap­
parat. der einfach Im Betrieb ist. 
in Form von Kugelschreibern und 
Armbändern herzustellen, damit 
man ihn Jederzeit zur Stimulie­
rung des Herzens, der Leber oder 
eines anderen erkrankten ~ 
gans benutzen kann?

Or-

Erd-
150

„Axon“ 
diagnostiziert 
und heilt

Spezialisten aus Leningrad ha­
ben unter Anleitung des Erfin­
ders Igor Jemeljanow ein elektro­
nisches Gerät konstruiert, das 
Krankheiten Innerer Organe diag­
nostiziert und deren Funktion sti­
muliert. Das Gerät empfängt 
biologische Signale, die von In­
neren Organen an die Haut ab­
gegeben werden. Diese Signale

Neue
Erdgasleitung

Doppelt so lang wie die 
gasleitung „Sojus" und um
Kilometer länger als die Rohr­
leitung Sibirien-Westeuropa wird 
die neue superlange Erdgaslei­
tung „Progreß" sein. Die Tras­
se der Leitung mit einer Länge 
von 4 605 Kilometern wird von 
Jamburg Im Norden Sibiriens zur 
Westgrenzc der UdSSR führen. 
General Projektant der Leitung ist 
das Institut der Gasindustrie in 
Donezk. Autor des Projekts der 
transkontinentalen Erdgasleitung 
Sibirien-Westeuropa.

An dem Bauobjekt werden sich 
auch die interessierten sozialisti­
schen Länder beteiligen.

Mit dem Bau der Erdgaslel 
tüng soll 1986 begonnen werden 
Drei Jahre später wird dann das 
Gas fließen.
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